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Unsere geballte militärische Kraft schlagbereit
Europas VerteiäiKUNKsrinA von äer äeutsclien kütiruriK nacli äern straleßisclien Xutreir kesliniint

V « » » » irrer berliner 8c » rl 111 e I lullx
eck. Berlin,  18 . September . Gerade im

Hinblick auf die Ausgabe der Städte Noworossijjk
und Brjaosk lohnt es sich, unsere gejamtmili.
tärische Lage j » betrachten. Sie wird weitgehend
von der Notwendigkeit bestimmt, an allen Außen,
dastioncn des europäischen Kontinents starke und
selbständige Kampfeinheiten bereit zu hatten
und sie nicht aus übertriebener Besorgnis vor
Geländedcrlustcu zu verzetteln. Wenn Deutsch¬
land, aus dessen militärischer und moralischer
Kraft dieser gesamteuropäische Krieg im weieut-
lichen zur Zeit beruht , nunmehr ganz aus sich
selbst gestellt ist, dann muß mau ihm zudilligeu,
daß es di« Schlachtfelder dort festjetzt, wo cs
aus Grund strategischer uud operativer Erwä-
gnugcn zweckmäßig erscheint, das heißt, daß der
Berteidigungsring des Kontinents Europas so
eng oder so weit gestaltet wird, wie die deutsche
militärische Führung es im Interesse des End¬
sieges für notwendig hält.

Man kqnn hiergegen einwenden, daß in den
bisher eroberten Ostgebieten starte wirt¬
schaftliche  Bindungen vorhanden stnd. di«
mit den aufgcgebeneu Gebieten ln Verlust ge¬
raten könnten. Mau könnte auch von einer
Schwächung des politischen Ansehens. von einem
Schwinden des Vertrauens bei deu europäische»
Völkern oder gar davon sprechen, daß es der
deutschen militärischen Führung aus politischen
Gründen versagt werden müsse, sich das ihr
günstig scheinende Kampffeld zu suchen. Alle
diese Einwändc müssen abgelehnt iverdeu, weil
sie eine Beeinträchtigung auf dem Wege zum
endgültigen Siege enthalten.

Eine Zeitlang schien es, als könne man für
die Schlacht um Europa europäische Soldaten
außerhalb ihrer eigenen geographischen Räume
einsetzen und damit den Vertcidigungsring ge¬
waltig auSdehnen. Wir haben inzwischen ge¬
lernt , daß dieser Krieg alles Halbe verabscheut
und sowohl den Einsatz der gesamten m i l i-

Gtäri sehen  Willenskraft als auch der linie¬
ren Kräfte der betslligtcn Völker erfordert.
Die entscheidende Ausgabe fällt dem d e n t-
schen Soldaten zu. Entsprechend unserer
Volkskraft , unserer Vcrkehrsverbindungen , un¬
serem Rüstungspotential und den uns gewohn¬
ten klimatischen Verhältnissen wird deshalb der
Verteidiglingsriug  festgelegt . Die über-
legene deutsche Führung sieht diesen Tatsachen
klar ins Äuge, wenn sie jetzt eine großzügige
Jrontbcgradnng und Absetzbewegung im Osten
durchführt , wobei sie natürlich niemals etwas
darüber verlauten lasten wird, wo sie beabsich¬
tigt, den Feind endgültig zu schlagen.

Allem Anschein nach versuchen die Sowjets
unter Einrechnung der Vorgänge aus italie¬
nischem Boden ihrer Jommevosfensive jetzt eine
weitere Steigerung zu geben in der Erwartung,

dsk, Kampfhandlungen in Italien und un-
erlaßliche deutsche Vorbereitungen im Westen
und Luden Rückwirkungen auf die Krästegrup-
Picrung an der Ostfront zeitigen würden . Ter
Verbuch macht sich in einer erneuten Ver-
scharfnng  des sowjetischen Angriffsdruckes in
den beiden großen Kampfräumen am Südflügel
der Ostfront und bei Brians ! bemerkbar, wo der
Fernd nun schon seit Wochen den strategischen
Durchbruch erzwingen will. Seine weitgesteckten
V" l«^ Aufrollung der >Südfront und Zerreißung
der Mittelfront an ihrem Drehpunkt verfolgt
er mit einer Verbissenheit und einem Kräfteauf¬
wand, die unsere Truppen und die Führung Tag
für Tag vor Aufgaben stellen, deren Meisterung
sehr oft nur in härtestem wechselvollcmRingen
möglich ist.

Wenngleich sich unter dem pausenlosen An¬
sturm der sowjetischen Armeen , der durch un-
gehenre Blut - und Materialopfer gespeist wird,
die deutsche Front zurnckgebogen hat, so ist

dennoch auch den massierten Gewaltstößc» des
Feindes bisher jeder Durchbruch versagt ge¬
blieben. Die Sowjets haben nach einer mehr¬
tägigen , durch Erschöpfung verursachten Pause
jetzt auch wieder die Operationen in dem Ge¬
bier aujgenommen , das durch die Punkte Char¬
kow—Poltawa —Losowoja markiert wird . Lurch
die Flonkenwirknng dieses Aiigriffsunterueh-
mens beabsichtigen die Sowscts dem direkt von
Ost nach West geführten Hauptstoß Lust zn
verschaffen.

In welchem Ausmaß die Sommcrschlachl die
Kräfte des Feindes abgenutzt Hai. ist vou neuem
aus der Meldung eines im Raum von Char¬
kow  källipsende » deutschen PauzerlorpS zu er¬
kennen. Die Truppen dieses Korps haben bisher
rund 16 000 Gefangene Angebracht.

Obwohl cs au der ganzen Ostfront stark reg¬
nete, gingen auch im südliche « Abschnitt
die heftigen Kämpfe weiter.

Die Angrisssoperaturn in der Mitte der Ost¬
front zielt ohne Zweifel im großen au . den
Raum von Smolensk,  ans den »» der Ver¬
längerung alle Stoßpscile der zwischen der
DeSna im Süden und Bclyj im Norden einge¬
leiteten Dnrchbruchsvcrjnche hiusühren . Die
Anzeichen deuten daraus hin. daß ungeachtet sei¬
ner enormen Verluste der Feind gerade in die¬
sem Abschnitt ans der Wetterführung der Durch¬
bruchsschlacht bestehen wird. Dieser Absicht steht
die unzerstörbare Entschlossenheit der deutschen
Widerstandskraft entgegen.

Wir wissen, daß die Operationen , die zur
Entscheidung dieses Krieges führen werden , kei¬

ner unserer Feinde plant , andern die militä¬
rische Führung . Wir wissen ferner , daß die ent¬
scheidenden Schlachten nicht auf deutschem Bo-
deu. sondern in achtunggebietender Entfernung
von den deutschen Grenzen geschlagen werden.
Im Augenblick ist unsere Hauptaufgabe >m
Blntsparen und im Kräftespareu zu erblicken.
Dieser Krieg ist noch lange nicht zu Ende, und
der Sieg wird demjenigen gehören, der mit
seinen militärischen Machtmitteln das euro¬
päische Kampffeld behauptet. Vorläufig sind die
deutschen Kräfte noch an den verschiedenenFron¬
ten verteilt , wo sie zum Teil sogar nur Ausgaben
des Abwartens  zu erfüllen haben. Wehe
dem Feind jedoch, der dereinst die geballte mili¬
tärische Kraft Deutschlands zu spüren bekommt!

Vom Eid auf den König entbunden
Rom,  17 . September . Der Tner hat eine»

Tagesbefehl Nr . 7 erlaffen , ver folgenden Wort¬
laut hat : „Tie faschistische Nationalregiernng
entbindet die Offiziere der Wehrmacht von *>e»
Eid. den si« de« König geleistet habe» . Durch
die Kapitulation uud ferne Fluch« hat der König
die Nation dem Feinde ausgeliefert und si« in
Schande und Elend gestürzt."

Flucht de» Hauses Savoyen
o r s d r d e r i e n I » IIr e ' e 5 X« rre, » « , a « « >« »

r, . Bern . 18. September . Mau kann nicht
gerade behaupten , daß das königliche HonS von
Savoyen eine lehr heroische Haltung an den
Tag legt. Eine ganze Reihe von Mitglieder»
dieser Familie har sich in der Schweiz ver¬
krochen, Jetzt wird gemeldet, daß ein weiterer
Angehöriger der Savoyer , der Gras von Tu¬
rin,  in Chiasso eingetrosfeu sei uud erklärt
habe, er wolle sich in ein Dorf der Wcstschweig
znrückziehen.

Vas grobe fragereicken der Ud 88K
Von ObarstlantNLNt voaOldvrg

Immer wieder lesen wir in deu Berichten des
OKW . über die geivaltige Adnutzungsschlachl nn
Osten, von den schweren blutigen Verlusten der
Bolschewisten, die Tag für Lag viele Tausende
umfassen. Erst kürzlich wieder wurde berichtet,
daß allein an der Front eines einzelnen Armee¬
korps im Raum « von Jsjum im Verlauf des
vierwöchigen Dnrchbrnchskampfes etwa 80 WO
Mann an Wien Sowjets gezählt worden seien.
Die Zusammenstellung der Grsamtverlnste an
der Ostfront im Lause der Svmmerofsenstve oe-
zifserte die Zahl der Gefallenen mit etwa
600 000. Kein Wunder , daß mau da immer wir-

Geplanter Verrat a» Kroatien aufgedeckt
kluxdlutt deiasat kaösKlins uwck stvininuoistiselie 8nnck«llkiibrer

v r s d l d e I r cb r unseres 0 1 1 e r - « a ü r » l e o
NM. Budape  st , 18. September . In den letz¬

ten Tagen hat sich das Bild von deu Plänen der
Vcrrätercliqne um Badogli » abgerundet , und
zahlreiche Einzelheiten sind über die Absichten
bekannt geworsen , die für di, Zeit nach dem
Abschluß des Waffenstillstandes gefaßt waren.
Nun haben sich auch ans kroatischem Gebiet die
Verrarsabsichten des italienischen Gcncrals-
klnngels adgezeichnet.

Bei der Besetzung von Zara  durch die
deutsche und kroatische Wehrmacht wurde ein
auf Befehl des italienischen Armcckommandau-
ten Robotti  hergcstelltcs Flugblatt gefunden,
das stch an die kommunistischen Banden in die¬
sem Gebiet wandte und znm Kamps gegen
Deutschland aufrief . Dieses Flugblatt belastet
nicht nur die verräterischen Generale Bado-
glios . aufs , schwerste, sondern auch die kommu¬
nistischen Bandenführer . Ihr Oberhaupt Tito,
der bisher - kütmer wiehcr vorgegeben hatte , jeg¬

licher Zusammenarbeit mit den Italienern fern
zn stehen und die „Okkupaioren " von der Adria¬
küste ohne Unterstützung der kroatischen Regie-
eungstriippcn vertreiben zu wollen, hatte sich
noch besonders kompromittiert , indem er am
12. September ein Flugblatt herausgab , das
seine Anhänger aufsorderte , gemeinsam mit den
italienischen L-oldaten gegen die deutsche Wehr¬
macht und die Ustacha-Verbände vorzugehen.

Die deutsche Wehrmacht hat mit diesen Ver¬
rätern in Kroatien schnell aufgeräumt . Bemer¬
kenswert ist, daß der italienische Divisionskom¬
mandeur General Amic  o, der den Widerstand
gegen die deutschen und kroatischen Streitkräfte
organisierte , in Dnbrovnik  von italienischen
Faschisten erschossen wurde. In diesem Zusam¬
menhang kann mitgeteilt werden, daß die faschi¬
stische Milizabteilnng in Agram schon am
26. Juli der Regierung Badoglios den Gehor¬
sam verweigerte und erklärte , nur unter dem
Duce weiterkämpfen zu wollen.

Feindliche Langstreckenjäger genügten nicht
l uller : „Her iiu Vkitteiiueer steine 2 « eite tzroot io , 8>ooe cker 8vrejels"

0 I s t. l b e r 1cd l unseres X o r r e Sd o o i! e ll r e n
st . Genf, 18. Scptemöcr . Tic „Times " be¬

schäftigt sich mit der Lage der ö. Armee und den
ihnen zur Seite stehenden britischen und kana¬
dischen Hecrcsverbändcn bei Salerno.  Man
gibt zu, daß diese kritisch sei. In der Presse
wird nun den Gründen der Schwierigkeiten
nachgegangen, die sich plötzlich bei Salerno
zeigen. Man will diese vor allem in der mangeln¬
den Unterstützung der Truppen der Weltmächte
durch die Luftstrcitkräfte sehen. Die Ausführun¬
gen, die in dieser Hinsicht gemacht werben, be¬
stätigen mittelbar den erfolgreichen^ Einsatz der
deutschen Luftwaffe  in der Schlacht von
Salerno . So weisen Kreise der britischen Luft-

Drohrmg Dimitroffs gegen Bulgarien
6 »s«ü»el,t1iest« Tatsneste xelalsestt — 8vvjetisel >e Lalstaonospristste eotliällt

Stockhelm, 17. September. Unter der Ueber-
schrift „Wohin geht Bulgarien ?" richtete der
Generalsekretär der Dritten Internationale und
frühere Chef der Komintern, Di mit ross,
U"« underhüllte Drohung gegen das bulgarische
Volk. Nach der Behauptung, daß Bulgarien
immer mit Rußland verbunden gewesen sei, be¬
zeichnet er als den einzigen Weg dÄ bulgarischen
Volkes, sich mit Sowjetrußland zu versöhnen
und di« Deutschen zu vertreiben. Unter Fäl-
schung geschichtlicher Tatsachen bekundet Timi-
troff mit seinem Artikel die sowjetischen Inten¬
tionen auf den Balkan, die der Sowjetimperia-
IismuS vom Zarismus übernommen hat.

Akstätigung dieser Auffassung gibt die
schwedische Zeitung „Afton-Tidnmgen" in einem
Bericht aus Bern, in dem mitgeteilt wird, daß
sich Sowjetofftzier«, und zwar ausgebildete
Spezialisten, an die Spitze der Partisanen in
PuS ° sIawren  gestellt hätten. Gleichzeitig
hatten Pol,irker aus Sowjetrußland Fühlung
mit den serbischen Partisanenhäuptlingen ge¬
nommen Auch hier wieder die gleiche Tendenz:
Die Sowjets benutzen jede Gelegenbeit, umssich
»inen Eitlfluß im Sudostraum zn schaffen. Da¬

hinter steht das Endziel , sämtliche Südvststaaten
dem Sowjetrrgimc zu unterwerfen.

Erzbischof besucht Moskau
o r s >11 i>o r i cd I unsere « X o r r e r p v o l! e ll l r o

st. Stockholm, 18. September . Unter der Füh¬
rung des Erzbischofs von Ilork, Tr . Garbett,
ist in Moskau eine Abordnung der angli¬
kanischen Kirche eingetroffen . Dieser hohe
Kirchenbrsnch erfolgt auf Einladung der so¬
genannten „Orthodoxen Synode " und nicht auf
offiziellen Wunsch des Kremls , womit zum Aus¬
druck gebracht werden soll, daß eS sich um „einen
unpolitischen Besuch" handele. Aber der Erz¬
bischof bon Aork wird die Gelegenheit benutzen,
uni eine Erklärung abzugeben, in der er sein«
Freude über diesen Moskauer Besuch ausdrückt
und die Bemühungen der englischen kirchlichen
Würdenträger um di« Engergestaltung der Be¬
ziehungen zwischen der Sowjetunion und Groß¬
britannien betonen wird . Es ist selbstverständ¬
lich, daß man in der Downingstreet den MoS-

ivaffe insbesondere daraus hin, daß selbst die
Defensive in der Luft durch die große Entfer¬
nung der in der Hand der Westmächte befind¬
lichen Flugplätze  vom Kriegsschauplatz er¬
schwert werde. Tiefe befänden sich weit abseits,
so daß von dort ans der Aktionsradius der
Jagdflugzeuge  nicht bis zu dem Kampf¬
gebiet von Lalerno reiche. Es seien allerdings
Laugstreckenjäger  eingesetzt worden, die
mit Reservetanks  ansgestattet wurden, aber
auch dies« könnten nur relativ kurze Zeit über
dem Schlachtfeld kreuzen, weil ihnen lonft das
Benzin für den Rückweg ausgehen würde.
Intercssanterweise wird noch hinzugefügt, daß
die bei den ersten Landungen von Flugzeug¬
trägern ans gelieferte Iägerbedeckilna inzwischen
offenbar ausgefallen sei, da man Flugzeug¬
träger  nicht dauernd in der Iieichweitr der
feindlichen Flugzeuge lassen wollt«.

Auch das Terrain  wird für di« Schwierig¬
keiten des Gegners verantwortlich gemacht.

Der britische Generalmajor I . F . C. Fül¬
ler  kommt in einem Sonderartikel ver Londo¬
ner Zeitung „Evening Standard " zu der Fest¬
stellung, daß der anglo-amerikanische Angriff
im Mittelmeerraiirn keine Zweite Front
im Sinne der Sowjets sei. Dies« verständen
darunter Angriffe in Frankreich , Belgien oder
Holland . Derjenige aber , so schreibt Füller vol¬
ler Sorgen weiter , der hier von England aus
einfallen wolle, stehe vor zwei Hauptproblemen.
Erstens müsse er die feindliche Küstenverteidi¬
gung stürmen und zweitens die Flugplätze des
Gegners in sein« Gewalt bringen . Der Atlan»
tikwall  erstrecke sich von Narvik bis Hendaye
an der spanischen Grenze und passe sich in jeder
Weise den jeweiligen geographischen Verhältnis¬
sen an . Sieben Achtel dieser langen Küstenfront
seien für irgend eine Art Invasion völlig unge¬
eignet. Zur Eroberung  der feimffichen
Flugplätze aber brauche man Fallschirm- und
Lnftlandetruppen . An diesen fehle «s den Anglo-
Amerikanern jedoch, da sie während der letzten

kauer Besuch des Erzbischofs sehr begrüßt , leistet I beiden Jahre all« Vorbereitungen aus die Durch-
er doch „einen wertvollen Beitrag »u de« engen fichrun« von Bomdenangrtsfe » konzentriertBündnis mit der Sowjetunion". i hätten.

der ans die Frage stößt: woher bekomm.« di«
Sowjets den Ersatz  snr drese Millionen an
Soldaten , dir sie im Verlaus der zwei letzten
KriegSjechre an Gefangenen . Verwundeten und
Toten erngebüßt haben ? Aber ersetzt müssen sie
sie ja schließlich haben, denn jeder Wchrniacht-
bericht meldet doch mmcr wieder Maffen-
angrrsfe , die mit frischen, ans der Hermai heran»
geführten Verbänden durchgesühr, wurden und
wieder verblutete ». Dieser Masseneinsatz der
Bolschewisten, der ja gerade das Kennzeichen
ihrer jetzigen Sommerossensi »e ist. läßt zweifel¬
los den Eindruck auskommen, als »d die jowjr-
tische Führung nicht nur ans de« Gebier des
Kriegsmaterials , sondern » eit mehr nach rm
Hinblick ans die Truppenmaffrn dauernd aus
dem Bollen schöpfen könnte.

Es ist nun aber ketaeS » « gs  ja , daß das
Menschenreservoir der Sowjets unerschöpf¬
lich  wäre . Die häufigen Atempause», die in
immer kürzeren Abständen zwischen die Groß¬
angriffe der Bolschewisten eingelchabe» werden,
die Aussagen der Gefangene » und zahlreiche
Aeußerungen der feindliche» und neutralen
Presse deuten darauf hin, daß die Maffenver-
luste nicht ohne Auswirkung auf dir feindliche
Kriegführung bleiben, wenn sich diese auch nur
sehr langsam und zögernd bemerkbar mach«.
Uedereinsrimmrnd konnte aus GefangcnenauS-
sagen von allen Abschnitten der Ostfront , vom
Kuban bis zum Ladogasee, und erst recht aus
dem Kernpunkt der Kämpfe zwischen Bjelgvrod
und Orel , wo ein ständiger Nachschub »n Re¬
serven erfolgte, festgestellt werden, daß die
Frontkämpfer der Sowjets zur Zeit nur ganz
junge Jahrgänge von I925/Ä , also Siedzehu-
nnd Achtzehnjährige oder Vierzig , bis Fünfzig¬
jährige , umfassen. Blutjunge Rekruten neben
alten Landstnrmmännern . Auch Frauen  sind
in der Kampffront immer stärker vertreten , ob¬
wohl „Frauenbataillone " wohl nur sehr selten
aufgetreten sein dürsten . Aber unmittelbar hin¬
ter der ersten Linie sind Frauen in großer

'Zahl eingesetzt, si« stehen an den Geschützen und
tun Dienst bei den Verbänden der rückwärtigen
Gebiete. Auch der Einsatz geschlossener sowjeti¬
scher Strafeinheiten deutet aus den Schwund der
Menschenmassen im SowjetparadieS hin.

Tie Frage , woher di« Sowjet - ihre ungeheu¬
ren Menschenmassen zur ständigen Nnffirllnn-
ihrer Truppenverbände nehmen, hat nun der
„Daily Expreß " dieser Tage eingehend zu kläre»
versucht. Ein britischer Kapltan Ricken-
backer  hat sich, aus Sowjetrnßland zurück-
gekehrt, zn dieser Frage eingehend geäußert . Er
geht davon aus , daß in der SvwjetrüstungS-
lndustri « zur Zeit in allergrößtem Umfange nnr
noch chinesische Kulis und sowietis ch«
Frauen  nutz Jugendliche unter 182 «chren be¬
schäftigt find. Alle irgendwie wehrfähigen Män¬
ner stchen im Einsatz und find zum größten Teil
wohl bereits an die Front geschickt. Mit der Er¬
reichung des 18. Lebensjahres werde» auch di«
Jugendlichen sofort ans de» Belegschaften der
Fabriken herausgezogen und ohne Rücksicht ans
ihre bisherige besonder« Verwendung , etwa als
Spezialisten , sofort zur Wehrmacht « schickt.
Rickenbackerist der Auffassung, daß die Sowjet¬
massen im bisherigen Umfange in Zukunft nicht
mehr aufgebracht werden können, daß aber auch
weiterhin ein dauernder Zufluß in nicht unbe¬
trächtlichem Umfange zur Verfügung stehe, da
ja die Geburtenjahrgänge in Sowjetrnßland
außerordentlich stark seien.

Immerhin stehe aber der Sowjetstaat noch vor
einer anderen großen Schwierigkeit , die mit den
Ernährungsfragen zusammenhang«. Der stell¬
vertretende Rat der Volkskommissare, Wy-
schinski,  hat erst kürzlich vor englischen und
amerikanischen Pressevertretern die Erklärung
abgegeben, daß man mit Rücksicht ans di« ver¬
wickelt« Versorgungslage der Sowjetunion die
Rationen der Soldaten sogar an der Front habe
kürzen müssen. Diese Tatsache wird durch Ge-
fangenenauSsagen voll bestätigt . Rickenbacker
führt dazu aus , daß in der Sowjetunion zur
Zelt eigentlich überhaupt nur die Front¬
soldaten halbwegs ernährt werden.
Schon wenn sie in Reserve kommen, werden die
täglichen Rationen herabgesetzt. Tie Fabrik¬
arbeiter , selbst Schwerarbeiter in RiistvngS-



Der

Kührerhauptuartier, 17. Sept . Das Ober¬kommando der Wehrmacht gibt bekannt: In
-er Abwehrschlacht, die seit icker zwei Monatenim Osten tobt, »st es den Sowjets trotz ihrergroßen zahlenmäßigen Ueberlegenheit nirgendsgelungen, unsere Front zu zerreißen und zu ope¬rativen Erfolgen -u kommen. Wo unsere Trup¬
pen Gelände auf^egeben haben, geschah die? im¬mer planmäßig in voller Ordnung und unter
Wahrung des Zusammenhalts der Front . ImSüd - uns Mittelabschnitt der Ostfront , wo der
Schwerpunkt der feindlichen Angriffe liegt, isteine großzügige Frontbegradigung im Gange,durch vie neue Reserven gewonnen wurden . Im
Nahmen dieser- Absetzbewegung wurden dieStädte Noworoffissk und Brjansk  nach
restloser Zerstörung aller wichtigen Anlagen
planmäßig geräumt . Westlich I «lnja  und süd¬lich Belyi  wurden Angriffe starker sowjeti¬scher Kräfte unter für den Feind schweren Men¬
schen- und besonders hohen Panzeroerlusten ab¬geschlagen, einzelne Einbrüche abgeriegelt . Auchsüdlich des Ladogasees blieben den ganzen Tagüber laufend« feindliche Angriffe ohne Erfolg.Von der übrigen Ostfront wird nur örtliche
Kampstätigkeit gemeldet. Das Jagdgeschwader 52errang an der Ostfront ebenfalls den 7000. Luft¬steg.

Die erbitterten Kämpfe' im feindlichen Lande¬kopf in M i t te l i t a l ien halten mit unver¬
minderter Heftigkeit an. Es gelang bei Salerno,den feindlichen Landekopf noch weiter zusammen-
zudrängen . Im Raum von Eboli , wo der seind-
liche Widerstand sich wesentlich versteift, vernich-

I Dir Tatsache, daß Alessandro Pavolini so» Jugentß a» in der Auseinandersetzungum dir Größe des laschi-
, ß stischcn Italien gestanden hat, umschließt die Tugen-Haus  nach den Sommerferien wieder zu- - den, di« den Duce nach seiner Befreiung veranlaßt«»,samrnentritt , wird die Negierung Churchill kei- ff Pavolini ,um Sekretär  der neuerstandencn Fa-e haben. Zwei umfassende ^ schistischen Partei  j » ernennen. Versucht manProblemkomplexe werden zur Aussprache ge- ^ r«>» Leben der »och nicht Vierzigjährigen die eharak-langen, beide gleich unangenehm für das Kriegs »' ^ t-riftischen Merkmale abzuhorchen, so tritt neben diekabiuett . die überraschend ungünstige Entwick- ^ jederzeit elastisch zugreisende Tat die besondere gei¬lstes des Krieges gegen Ital  i e n und das - stige Ausformung der dynamischen Grundsubstanz, diegroße Problem des englischenF a cha r b e >t e r - - wir allgemein als die Wesensiiefe der faschistische»Mangel  s. Schwedischen Berichten zufolge lie- - Haltung' anerkennen.gen bereits Dutzende von Anfragen vor, die von»- Die Pausen zwischen de» Umwälzungen, Kriegenallen Selten des Unterhauses an die Regie- - „„z, Weltkrisen benutzt« der Florentiiker Gelehrlensoh»rung gerichtet werden sollen. Es wäre nicht ver- ff literarischen Ausd «ul u ng des f- schi-wunderlich, wenn die Regierung Churchill sich ; stischcu Ideengutes, zur journalistischen Ausprägung'gezwungen sehen wurdtz, eine ausführliche De - ff d„ staatspolitischen Volkshaltung, zur Verfeinerungb a t t e anziiberaumen . C >nrchill selbst hatte vor - und Ueberfeilung der vom Faschismus organisch sichden L-ommerferien dem Unterhaus versprochen, - italienisch- Kulturb-wußts-in «infügendeng-i-er werde sofort nach Rückkehr aus den Sommer - - steewiffenschaftliche» Schasfenssorm. Ei» Novellen-ferien eine Erklärung über den Krieg abgrben. - band, de» er IS40 erscheinen ließ, wies ihn als ein-

ff prägsamen, färben- und nuancenreichen Erzähler aus, .^ und ein Buch über den Abesflnienfelbzug, den er alsim ^FLKSIILNArilr aur sslerrrv ff Kriegsberichter und Flugzeugbeobachter mitmach-«, gilt^ - als bester Dokumentarbericht über bi« damaligen italie-- Nischen Asrikakämpfe.

Churchill wird keinen leichten Stand haben
lUmmKeaeiriu« kraxen — Virä cksr kremier eine vekntte rulassei »?

vrLlitder  leilt nnrsreI Nor rebl >o»ckentrL  s h a us  nach den Sommerferien wiederst . Stockholm, 18. September . Die Katerstim - . .muna in politischen und parlamentarischen
Kreisen Londons wird immer eindeutiger . Die
Ereignisse in Italien haben ihre Wirkung aufdie Politiker und Abgeordneten nicht verfehlt.Statt die von Churchill so oft angekündigten
guten Kriegsnachrichten zü geben, schweigt sichder Ministerpräsident völligaus . Niemand weiß,warum er sich noch in Washington aufhält.
Warum ist er überhaupt seit langen Wochen inAmerika, ohne daß man einen triftigen Gr indfür seine Abwesenheit entdecken könnte, es seidenn, daß etwas in den großen Kriegsplänender verbündeten Regierungen schief gegangen
ist? Diese Fragen in der Presse sind symptoma¬tisch für die allgemeine Verschlechterung derStimmung . Wenn am Dienstag das Unter-

Oikit « Bracken juxt cker Brite ia «lie uolresetsten Belsen

M 'vceilllno „ cy we,enn,cy versteift , Vernichtetew utisere Truppen abgeschnittene nordameri
ramsche Kampfgruppen und brachten dabei Ge
fangen« und Beute ein. Feindliche Fallschirm¬truppen . die >m Rücken unserer Kampffront a-b-
sprangen, wurden vernichtet. Zur Entlastungseiner angeschlagenen Landungstruppen hat derFeino jm Südteil des Golfes von Salerno neue
starke Kräfte an Land geworfen. Heftige Kämpfesind hier im Gange . Die Luftwaffe griff dieKindlichen Schiffsansammlungen wiederholt an.Dabei erhielten ein großes Kriegsschiff und ein
Zerstörer so schwere Bombentreffer , daß mit ibrerVernichtung gerechnet werden kann. Eine An¬zahl weiterer Schisse wurde beschädigt. EineRotte deutscher Schnellboot« versenkte unterFührung des Oberleutnants zur See Schmidtiin Adriatiichcn Meer vor einigen Tagen einTorpedoboot , zwei Minensuchboote und einen
Bewacher der. Badogi io-Regierung . Fernerbrach'ren die Boote den auf seiner ersten Fakn be¬findlichen Truppentransporter „Leopard!" mit1000 italienischen Soldaten und drei weitereDampfer auf. Nach dem Einlaufen in einen
großim adriatischen Hasen zivangen sie den dorti¬gen Seebcfehlshabcr und den Stadtpräfestenzur Waffenstrcckung

Sicherungsfahrzcnge eines deutschen Geleits
versenkten vor der w c st n o r w e g i sche n Küsteein eingreifendes britisches Schnellboot und schos¬sen ein Torpedoflugzeug ab. .*

Britisch - nordamcrikanische Bomberverbändegriffen am gestrigen Tage wiederum west- und
südfranzösisches Gebiet an . Besonders in der
Innenstadt vpn Nantes  wurden durch
Sprengbomben schwere Zerstörungen verursacht.Die Bevölkerung hatte erhebliche Verluste . Ein¬zelne feindliche Störflugzenge warfen in der ver¬gangenen Nacht Bomben im nördlichen Reichs¬gebiet, di« keinen Schaden anrichteten.

Durch Luftwaffe und Kriegsmarine wurdengestern 28 feindliche Flugzeuge, meist viermoto¬rige schwerê Bomber , abgeschosseii. DeutscheFernjäger brachten über dem hohen Atlantikein feindliches Großslugboot zum Absturz.

betrieben , erhalten noch weniger und die Altenund Schwachen, die in Stadt und Land nichtmehr arbeiten können, bekommen vom Staattäglich nur ein kleines Stück schwarzes Brot.
Unbedingt falsch wäre es, wollten wir ausdiesen Angaben , deren Nachprüfung nur schwermöglich ist, irgendwelche voreiligen Folgerun - ,gen ziehen. Davon , daß die Sommerosfensive >

Wegen Mangels an Nachschub versacken könnte,kann gar keine Rede sein. Jm Gegenteil , wirmüssen unbedingt damit rechnen, daß die näch¬sten Wochen und Monate in ständiger Er¬neuerung Großangriffe der So¬wjets  an der Ostfront bringen werden, bisdie Schlammperiode dem Ansturm im Herbstsein natürliches Ende setzt. Die sowjetische Füh¬rung kann trotz ihrer gewaltigen Verluste an
Kriegsmaterial jeder Art , an Panzern , Flug¬zeugen, Gefallenen , Verwundeten und Gefan¬genen ihre Offensive ^ur Zeit wohl noch mehr
anhalten.

Der Durchbruch zur Ukraine,  der sieallein aus ihren Ernährungsnöten retten könnte,wird ihnen allerdings nicht gelingen. Sagt docheine alte strategische Erfahrung , daß eine Offen¬
sive, die nicht im Anfang durchschlagende Er¬folge bringt , aus lange Dauer niemals ihrenZweck erreicht. Trotzdem wird Stalin bestrebtsein, die Angriffe seiner Heere immer erneut
vorzutragen , um zum mindesten Stellungen zuerreichen, in denen er im Winter durchhaltenund einem eventuellen deutschen Angriff ent-
gegentreten kann.

Alles dieses sind Gründe genug, daß die
Sowjetarmeen in den kommenden Wochen undMonaten immer wieder alle ihnen irgend zur
Verfügung stehenden Kräfte zu einem entschei¬denden Schlage zufammenfassen; hat doch kei¬
ner der kriegführenden Staaten ein raschesEnde des Krieges so notwendig wie Sowiet-
rußland , das vor einer Hungersnot  imkommenden Winter stehen durfte . Demgegenüber
sehen wir unser volles Vertrauen aus unsereKameraden im Osten.

Fünf neue RUIerkreuzlriiqer
älld. Führerhauvtauarticr . 17. September. DerFührer verlieh das RIttcrkrcin des Eisernen Kreu¬zes an Oberst i. is . Helmut Städke,  Chef desGeneralstabes eines Armeekorps, ObcrstleulnantHelmut von Lilie » boff - Zwowibki,  Kom¬mandeur eines GrenaüicrrcgimentS, Hauvtmann

Retnbard Granbner,  Grupvenkoinmandeur ineinem Kamvfscfrhwader. Oberleutnant d. R . JosefHainpl.  Komvani 'cfükrer In einem GebiraSiaaer-regiment, »nd Feldwebel Franz Wnrdak,  Zug¬führer in einem Divisionsbataillo»

Von liiusKsdemotiter Hermann Wacker
r«i. k>K. Wir fahren nach vorn zu einer vor¬

geschobenen Kompanie . Sie liegt hinter einer
Straßensperre in Richtung Salerno . Kurz hinterder Stellung , von einer , Straßenkurve aus,
kann man frei in die Bmcht von Salernosehen, wo die dicken Pöite der Briten liegen undin die Berge hineinschießen. Schwere Brockenjaulen durch die Lnft und schlagen drüben ineinen Berghang ein. „Sinnlos ", meint der
Oberleutnant , „da können sie tausend 2chuß
Hinfetzen, denn da ist kein Mensch und die Felsen
können schon etwas vertragen ." Drüben gehendie Staubwolken doch. Von der vierten Kom¬
panie kommt die Meldung , daß die Einschlägeweit im Norden liegen. Es ist also nicht anzu-
nehmen, daß die Beschießung mit schweren Kos¬
ten den Stellungen dieser Kompanie gelten.Die Engländer schießen ins Blaue und hoffen
wahrscheinlich auf eine moralische Wirkung.Da kommt ein Melder und bringt die Nah¬
kampfabzeichen für 14 Mann und gleichzeitigkommt ein Funkspruch mit einer Belobigung der
Kompanie . Dieses Lob hat die Kompanie sichauch tags zuvor redlich verdient . Denn nachdemdie Männer wegen der Ueberzakl der Feinde,die glaubten , uns mit billigem Einsatz in denRücken fallen zu können, gezwungen waren , sich
vom Golf von Salerno abzusetzen, gelang esihnen später, eine hervorragende Bunk er¬ste Nun  g an der Straße zurückzugewinnen.Sie erledigten dann noch «ine englische Stel¬lung und nahmen einen Major,  einen Haupt¬mann , einen Leutnant und 50 Mann gefangen.

Die Engländer setzten nichts ein, gingen nur auf - Di« innere Verpflichtung zum klärenden Eindrin.Nummer Sicher , und der rauschende Ton unserer ^ gen in die Ideale der faschistischen Lebensauffassungschnellen Ällaschinengewehre ging ihnen ebenst - uterbrach jedoch in keinem Zeitpunkt die faktisch«auf die Nerven wi« die verheerende Wirkung - 'Kwäbrung Pavolini« in der staats- und parreipoki-der Panzergeschutze und der Granaten . - scheu Arbeit. S -it der faschistischen Machtergreifung,Ein Gefreiter  meldete sich bei seine»! - ie «r selbst als Siebzehnjähriger mit vorbereitet hatte,Oberleutnant , der ihn mit erstauntem Gesicht Z - langte Pavolini in seiner Heimatstadt Floren; stetigbegrüßte, denn wenige Stunden zuvor mußte er - >, immer verantwortungsvollere Stellungen, bi» erwegen starken Fiebers zurück, und nun ist er Z chiießlich seine Laufbahn als Gauleiter von.schon wieder bei seiner Truppe , weil er aus ff Florenz  in den Jahren bis l»?4 krönte. In^dem Lazarett ansriß , nur um wieder zu seinen - Ziesen Jahren gehörte er auck dem nationalen Direk-Kameraden zu kommen. Fieber ? Nein , das hat ff wrium der Faschistischen Parte, an. Na» dem Feldzuger nicht mehr. Er leidet nur an dem Fieber , den ff in Abessinien, in de», -r sich als OberleutnantdieSturm auf Salerno mitzumachen. Das zeigt ff Silberne Tapferkeitsm-daill- erwarb, kebrt« Pavolinidie Stimmung , die hier' unten herrscht. Die ff .,,« Abgeordneter der Faschistische» Kammer und alsMänner haben Stalinarad hinter sich. ff Präsident der Konföderation der geistigen Arbeiter i»Am Morgen,fuhr ein englischer PKW.  ff das politisch- Gesch-be» de» Heimatlandes wiederniit fünf Mann durch die Sperre . Die Grena - ffdiere gingen in Dxckuirg, damit der „Kühne", ff Seine Energie und sei»« bestimmte, kompromist.der in keiner Weise auch nur die geringste Er - - ,ose Haltung bewogen den Duce, ibm bei der Wach-
fahrung besitzen konnte,' auch recht weit hinter - „blösung»», ZI. Oktober lyZd das Ministerium ,die eigene Stellung fuhr . Er würde schon mer- -für Volkskult «r ,u übergeben. A» leitender,,-,ken, wie unrettbar er in der Falle sitzt. Nach - Stelle des italienische» Kulturleben« setzte Pavolini/,kurzer Zeit kam er zurück. Die Kolonnen einige - sein- vielseitig« Begabung -i», »„> d>« faschistischeshundert Meter zurück konnte er auch schlechtZ Staats - und GesellschaftSauffastuni, in nickt erlahmen-übersehen haben. Und da ereilte die Erstaunten - y-r Energie dem italienischen Volk »abczubringe». Derauch ihr Schicksal. Zn Fuß wandelten sie unter ß Verrat Dadoglios, der sein Lebenswerk wie da« de«Bewachung nach Norden , und der eigene Wagen - - Duce zunächstz» vernichten schien,, zwingt den Gel-Park war um ein schönes Fahrzeug bereichert. . ff stesarbeiter Pavolini, seine ganze Schaffenskraft nun-Kurz nach Mittag wird das Grollen und ff mehr der Reorganisation der Faschist-icke» Partei zuHeulen der Geschütze durch einen , neuen Ton ff widme».unterbrochen. Eigene Artillerie hat auf der ff».. . . . . . .Höhe dem Feind gegenüber Stellung genommen - — - -»nd harkt dazwischen. Dann wird es ruhig.

Die Opfer von Nantes
Paris , 17. September . Die Agentur Ofi gibtfolgende Zahlen der Opfer an, die durch dieBombardierung von Nantes  durch anglo-

amerikanische Flugzeuge zn beklagen sind: 350Tote , 150 Verschüttete, 1000 Verletzte, davon300 schwer.

Flugzeuge übev der Westschweiz
Bern , 17. September . In der Nacht voni 16.zmn 17. September 1943 verletzten, wie vonamtlicher schweizerischerSeite mitgeteilt wird,fremde Flugzeuge zweimal den schweizerischen

Luftraum . Alarm wurde in den KantonenWaadt , Genf, Freibnrg und Wallis gegeben.Tie Fliegerabwehr trat in Aktjon. Bombenwurden nicht abgeworfen.

Jagd auf Juwelen und Silbersachen
Stockholm, 17. September . In einem Artikeldes Londoner „New Statesinan " macht sich eine

gewisse Kritik an der nord amerika¬nischen „Invasion"  auf die Geschäfte derLondoner Juweliere bemerkbar . Hierzu bemerkt
der Verfasser des Artikels : Die Amerikaner strö¬men in unsere Juweliergeschäfte , wobei sie nicht

nur auf Juwelen aus sipd, sondern auf Silber^
besonders auf Teeservice und Löffel. Die Juwe¬liere verkaufen ihnen nicht gerne etwas, dennsie sind, wie andere Sachverständige , nicht be¬reit , schöne Sachen an Kunden abzngeben, diekein Verständnis dafür haben.

kalitilL in KÜO2S
Im Osten fiel als Staffelkapitän in einemScklaÄtgcschwaber Hauvtmann Johannes M e i n-eckc , ein wegen seiner hervorragenden Leistungenvom Führer mit dem Ritterkreuz des EisernenKreuzeŝ ausgezeiÄnctcr Schlachtflieger.
Der USR .-Marine -Minister Oberst Krank Knorist in London cingctroffcn.
Der Londoner, „Daily Mirror " berichtet, dab allePiloten Ser britischen Luftwaffe  neuer¬dings das Segeln lernen  nassen.
Aus den Vorräten der britischen Armee wurdensieben Millionen Kleiderkarten ge¬stohlen: -te Behörden betrachten den Diebstahlals eine sehr ernste Gefährdung der Kleiderver-sorgung.
In einem groß aufgemachten Artikel behandelt„Folkets Dagvlad " die Verhältnisse auf dem Stock¬holmer Wohnungsmarkt:  jüdische Flücht¬linge unö andere politische Emigranten bezahltenbisher ungewohnte Summen , währen- Lie Schwe¬den keine Wohnung erhielten.

und Oekiet von 8a1erno
Der OKW -Bericht weist immer wieder aus Jm Mittelalter beherbergte die Stadt die be-die erfolgreichen Kämpfe im Raum um die süd- deutendste medizinische Lehranstalr - er damali¬italienische Stadt Salerno  hin . Damit wird gen Welt . Bis weit ins 14. Jahrhundert hineinein Gebiet in das Blickfeld der Oeffentlichkeit verbreiteten die Aerzte von Salerno im Mbend-gerückt, das in fast allen Jahrhunderten der Ge- land die arabische Wissenschaft,schichte eine wichtige Nolle spielte. Salerno ist Auch heute noch läßt ein Gang durch di« leb-oie Hauptstadt der italienischen Provinz Salerno haften Hafenviertel der Stadt oie Zeiten derin Kampanien mit einer > . >großen HanoelsfahrtenFlächenausdehnung von . V «.. ) lebendig werden. Derrund 4500 Quadratkilo . orientalische Einfluß istMetern und mit einer stark fühlbar . Das BildEinwohnerzahl von an- ^ .>> Stadt ähnelt dennähernd 585 000 Ein - / Häfen, die in weitemwohnern . Davon entfal- . Bogen die Strecke vonlen auf die .Hauptstadt Syrien bis Positano42 000, die, am Golf von Ofa,,. besetzen . Die kubi  -Salerno gelegen, ein ^  scheAi Formen  derwichtiger Knotenpunkt V  i Häuser sind die erstender Bahn Neapel—Reg- crr' - : M. :.: Wegweiser in dengio di Calabria ist. Tie . - -rr '7 ^ Orient.  Der nörd-Ausläufer des Apen- - . — : So/^  V sich« Abhang der Stadtnin , die sich in der - - - - - - ^ ^ sinkt langsamer demHalbinsel von Sorrent - „ —— - Meere zu, eine Ueber¬ausdehnen , geben dem  ̂leitung bildend zu denLande den Charakter . .. e - X mit Vulkanasche berei-Das Land fällt zum :— - - - - - - cherten Ebenen . DenMeere hin steil ab. 77 Ansziehenden, der, überDie Stadt Salerno ^ __ ,_ , >> ^ Salerno das europäischeselbst kann auf eine ur - X Festland verläßt , grii-alte Geschichte zurück- 7 ' ' ßen noch lanae dieblicken. Sie sah die sieg- Olivenwälder  derreichen Züge der deutschen F r a n ke n - K a i - Vorgebirge rund um die alte Stadt . Nicht nurs e r . Hier liegt der Deutschordensmeister und den historischen Wellenbewegungen verdankt dieFriedrich H. dienende Hermann von Salza be- Stadt ihre Bedeutung , sie genießt gleichsam dengraben . Salerno wurde 849 als Hanptstrdt des Abglanz der Weltbedeutung des nahegelegenenFürstentums Salerno erklärt . Ein eigenartiges Paestum . Ursprünglich Po 'aidonia , also StadtGeschick ließ die Stadt und ihre Umgebung im- des Neptun , war die Stadt eine hochentwickeltemer wieder im Laufe der Jahrhunderte zum Kolonie - er Griechen,  die ihren Reich-Zankapfel der Völkerfcharen werden. Sie gebot tum dem Handel verdankte. Der weite Ring , derden zahlreichen Normannenznaen slOOO bis llOOj die Stadt umgab und der seit kurzem wiederein erstes natürliches Halt . Gerade zur Zeit der freiliegt , weist auf eine starke verkehrsreich- undNormannenherrschaft erreichte die Stadt eine auch kriegerische Stadt aus dem sechsten Jahr¬hohe Blüte . Bis in die beutige Zeit ist der Kundert hin . Jm Schutze der Mauern wuchsenHafen von Salerno für den Welthandel von die Tempel empor, die zusammen mit denen vongroßer Bedeutung . Seit dem Altertum be-her- Sclinnm und Äarigent die bleibende Macht desl berat er in seinem Becken Zchiffsbauwerften . dorischen Baustils bezeugen.

IVeuv » rr »i8 » Iler
Mit 8L Jahre « «och aktiv im DRK . Zahlreichsind die Beispiele , die beweisen, daß sich auch unserebetagten Männer und Krauen, soweit sie noch rüstigsind, für den Kampf um unsere Freiheit nachKräften einsetzen. Zit erwähnen verdient auch dasVorbild des in diesen Tagen 8S Jahre alt ge¬wordenen Vorarbeiters i. R . Karl Schönfekbin Bernbnrg,  bcr trotz seines hohen Altersnoch aktiv Dienst iin Deutschen Roten Kreuz leistet.
Hirkch meldet sich krank. Jm Dvrse K e s fe l ^ NA »̂bei Ahrweiler stellte sich eitk kapitaler Hirsch ein,der sich nicht zur Flucht wandte, als sich ihm Dorf¬bewohner näherten. Schließlich wurde fcstgestellt, daßder prächtige Zwölfender schwer verletzt war undsich offenbar hilfesuchend Len menschlichen Behau¬sungen genähert hatte. Ein Forstbeamter erlöste da»Tier von seinen Quäle ».
Das größte Floß - er Welt . Japan hat stets einenbesonders großen Holzbedarf. Um nun Schiffsraumzu sparen und - och große Holzmengen schnell undsicher zu Sen Berarbeitungsstätten zu bringen, hatman jetzt im Ucberfceverkehr Flöße eingesetzt. JmHafen von Tokio traf dieser Tage Las erste Riesen¬floß ein, Las annähernd 80l >v Kiefern  st äm meenthielt. Mehrere Schlepper bugsierten die schwim¬mende Last, - ie mit ISS Meter Länge. SS MeterBreite , 6 Meter Höbe und S Meter Tiefgang , da»größte Kloß der Webt darstellte, zum Kat. Mit die-ser einzig - astebenden Transportleistung wurden fastzwei Jahre währende Versuche erfolgreich abge¬

schlossen.
Eine Tragödie auf dem Atlantik. Ein portugie¬sisches Segelboot  verlieb die südvortugtesischeKüste, um nach Marokko z« gelangen. Das Segel¬boot geriet in eine» Sturm und wurde weit vonseinem Kurs abgetrieben. Die Insassen waren derVerzweiflung nahe, - a da» Boot keineswegs fürlängere Seereise eingerichtet war . Nach endlose«Umberirren erblickten die Portugiesen in - er Nachtei» kleines Floß , ans dem ein einziger Mann lag,der mehr tot als lebenbtg wirkte. ES handelte sichum einen Matrosen, - er zu - er Besatzung einesversenkten Schisses der Weltmächte gehört hat. Zu¬sammen mit anderen 17 Mann der Besatzung batteder Schiffbrüchige 2 5 Tage  lang auf einem Ret¬tungsfloß im Atlantischen Ozean getrieben, bis eiuernach dem anderen gestorben  war und - er «o«den Portugiesen ausgefunöene Mann allein zurück»blieb. Die Portugiesen übernahmen ihn in ihr Boot,

Loch er erreichte nicht mehr lebend - ie Küste. Dt«Portugiesen gelanaten schließlich rudernd und auchdem ErschövfungStode nabe an die marokkanischeKüste.

Der Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . ReichSvrogramm:  8 bis 8.8tzUhr: Orgelkonzert. S bis 10  Uhr : „Unser Schatz«kästlet»". 1V.1V bis 11 Ubr: „Ein voetifcher Spazier¬gang". 11.08 bis 11.80 Ubr: Die RundsunkspielscharWien öer HI . singt und svielt. 11.30 bis 12.80 Ubr:AuS Operette und Tan ». 12.40 bis 1« Ubr: DaSDeutsche Volkskonzcrt. 16 bis 18 Uhr: Was sichSoldaten wünschen. 18 bis 18 Uhr: SommerlichesKonzert - er Berliner Philharmoniker. 20.30 bi-22 Uhr: Melodien aus Operette. Film und Tanz.— Dcutschlandsender:  8 bis 8.SO Ubr:

Orgelkonzert. 10.10 bis II Ukr: Eine Sendung mitBerichten und Briefen von Frontsoldaten . 1S.S0 bis1V.5S Ubr: SolistcnmuNk mit Erich Röhm. GerhardVuchelt u. a. 18 bis IS Ubr: Komponisten imWaffcnrock. 20.15 bis 20.55 Ukr: Musikalische Kost¬barkeiten. 20.85 bis SS Ubr.- Konzert der WienerStaatsover mit Werken von Richard Strauß.
Montag . R e i chs v r.o a r a m m : 8.80 bis 10Ubr: Volkstänze » nd Volkslieder . 1t bis 11.80Ubr: Kleines Konzert mit den Wiener Snmphvni-kern und Solisten . 11.30 bis 11.40 Uhr: Und wiedereine neue Woche. 15 bis 16 Uhr: Lieder von Haydnund Wagner. Instrumentalmusik von Beethoven.Chopin und Paganini . 16 bis 17 Uhr: Wenig be¬kannte Unterhaltungsmusik. 17.15 bis 18.80 Uhr:„Dies und LaS für euch zum Span ". 20.20 biS22 Ukr : „Für sedcn etwas ". — Deutschland-sender:  17 .1.8 bis 18.80 Uhr: Namen». ChristianFr . Bach, Beethoven . O. Pfitzncr. 20.15 bis , 21Uhr: Der Herbst tm Lied. 21 bis 22 Uhr: Snm-phonische Musik von Brahms und Schubert.
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Der Ausruf zur snnften Büchersamm-
tuug  der NSDAP , für di« Deutsche Wehr¬
macht erfolgt m einem Augenblick, wo ln vielen
deutschen Haushaltungen grundltgende Umstel¬
lungen vorgenommen werde». I « allen luftve-
drohten Gebieten, aus denen Frauen und Kin¬
der in weniger gefährdete Gaue übersiedelteu,
wird auch in den Haushaltungen eine große Be¬
standaufnahme vorgenommeu» unentbehrliche
Dinge des persönlichen Gebrauchs gehen auf
die Wanderschaft u>U> werden entweder durch
Fortschickeu oder durch Unterbringung iu KS-
ierräumeu sichergestellt. Wer an seinen Büchern
besonders hängt, trifft auch uuter ihnen eine
Auswahl die er irgendwo sicherzustellen sucht.
Bei dieser Gelegenheit wird meist dir ganze
Bibliothek durchgeseheu, und eS könnte keinen
geeignetere» Augenblick geben, als dabei gleich
«inen Teil der Bücher für unsere Soldaten be-
reitzustellen.

Im fünften SriegSjahr ist die geistige und
seelische Versorgung unserer Wehrmacht durch
gutes Schrifttum von .ganz besonderer Wichtig¬
keit. Denn weun auch wir alle bereits bei den
vorangegangenen Büchersaminluugen Bücher
gegeben Hobe», so darf doch nicht vergesse« wer¬
den, daß in den Frontbnchereien, iu denen di«
Bücher ständig einer starken Beanspruchung
auSgcsetzt sind, in denen sie ununterbrochen von
Hand zu Hand gehen, auch ei« starker Verschleiß
au Büchern erfolgt.

Und noch eines ! Die Soldaten unserer schwä¬
bischen Heimat freuen sich besonders Bücher zu
bekommen, in denen sich ihre engere Hei¬
mat  widerspieaclt . Auch daran denke, wenn
du für die Bncherspende für die Wehrmacht
gibstl *

Roch mehr Waffer und Gandl
Wasser und Sand sind die Kampfmittel des

Selbstschutzes. Der Feind versucht, bei seinen
Luftangriffen Großfeuer zu entfachen, weil
Brande stets beträchtliche Schäden verursachen.
Jeder Brand mutz deshalb mit größter Tat¬
kraft bekämpft werden . Mut und Einsatzbereit¬
schaft sind aber vergebens , wenn Wasser und
Sand nicht in ausreichenden Mengen zur Ver-
ngung stehen. Mancher Zimmer - und Dach-
tuhlbrand konnte sich nur deshalb zum Grotz-
euer und damit zum Vollschaden entwickeln,

weil zu wenig Wasser und Sand bereitgestellt
waren . Alle Luftschutzwarte,' Selbstschutzkräfie
sowie alle Hausbewohner müssen darum für
>en Luftschutz Wasser und Sand in den Bo¬
lenräumen , Wohnungen und Treppenhäusern
ofort in noch viel größeren Mengen bereit-
tellen . Aber auch im Luftschutzraum müssen

Wasser und Sand ständig vorhanden sein. Da¬
bei ist zu beachten, daß die Wassergefäße nicht
.täglich entleert und mit frischem Löschwasser
Hersehen werden , denn dies wäre Verschwen-
tzdung und würde zu einer untragbaren Bela¬
stung der Wasserwerke führen . Es genügt viel¬
mehr , wenn das Wasser in längeren Zeitab-
" ändert gewechselt wird . Um eine Verunreini-
rtzung des Löschwassers zu vermeiden , wird
^empfohlen , die Gefäße abzudecken. Auch muß
(unbedingt vermieden werden , die Wassergefäße

Wichtigen Augenblick der Druck im Wasserlei-
Pungsnetz sehr stark absinkt, wodurch die ge¬
samte Loscharbert beeinträchtigt werden kann.

Nagold al» Vlumenftadt
Dem wahren Blumen - und Pflanzenfrennd

xgenügt es nicht, wenn er sich nur in seinem
harten und weiter draußen in der freien Na-
)stur an den lieblichen Kindern der Flora er¬
neuert kann ; nein , er will die lebende Pflanze
Hguernd um sich haben , immer will er von ihr
^begleitet sein. Deshalb schmückt er auch sein
^Heim , seine Wohnräume mit mannigfaltigen

Gewächsen. Das mit Recht! Denn durch nichts
Men sich Veranden und Ballone so trefflich
Heren als durch das frische Grün der Blätter
Aid durch den Farbenreichtum der Blüten-
hracht.

Und jedem aufmerksamen Wanderer durch
^ie lieblich ins Tal der Nagold gebettete Stadt,

ihren Namen trägt , fallt es auf , wie ge-
ade hier Blumen Heimrecht haben , und er
Peht den Schluß : Hier muß Behaglichkeit zu
»äuse sein! Denn wo Sauberkeit und Freund-

Dchkeit bei Mensch und Behausung herrschen,
Dorthin suchen die Fremden bzw. Kurgäste

Mnmer wieder gerne den Weg. Man sieht beim
§Gang durch die Straßen Nagolds so viel Schö¬
nes : Dahlien als Königinnen des Herbstes,
-.Gladiolen in feurigen Farben , zarte Fuchsien,
. flammende Begonien und andere schöne Blu¬
menwunder des beginnenden Herbstes . So bie¬
tet uns die Natur einen außerordentlich reich¬

haltigen Werkstoff für die Ausschmückung der
Gärten und Häuser.

Jahr für Jahr ist es immer das gleiche
Mizvolle und bunte Bild , denn solche Schönhei-

machen eine Stadt und ihre Einwohner
'jedem liebenswert.

Die Württ. Musikbühne kommt
nach Lal«

„Lottchen am Hofe"
Die Kreisdienststelle Calw der NSG .- „Kraft

church Freude " bringt am kommenden Mitt¬
woch durch die Württembergische Musikbühne
vre hübsche Operette Göttchen am Hofe" in
LA Kreisstadt zur Aufführung . Die Musik-
Wne ' st hier nicht unbekannt . Äir hatten
Mehrfach schon Gelegenheit , ihre hervorragen¬
den Darbietungen zu sehen und zu hören!

Diesmal gibt sie ein Werk von Adam Hil¬
le  r , einem Zeitgenossen Mozarts . Hiller gilt
als der Bater des deutschen Singspiels , der
tzen völkisch Gesinnten der damaligen Zeit gute
Dienste leistete gegen die beherrschend« Stel¬
lung der italienischen Oper im 18. Jahrhun¬
dert . Das Stück schildert sehr anziehend die

Bauernstände auf
standen . So ist ein Konfliktstoff gegeben, der
die soziale Frage in den Bowergrund stellt
Und dem Spiel eine besondere Bedeutung gibt.
Ein urwüchsiges Bauernmädchen , in das sich
ein Fürst verliebt hat , folgt der Einladung,
an den Hof zu kommen, aber nur , um den ho¬
hen Herren mal gründlich ihre Meinung zu
sagen. Recht anziehend wird geschildert, wie
sie in das Intrigenspiel der Hofkreise flerät,
wie die Natürlichkeit aber über das Höfische
triumpfiert und wie zum Schluß sich das zu¬
sammenfindet , was zusammengchört . — Die
Freunde des kulturelle « Schaffens in Würt¬
temberg werden sich erinnern , daß dieses hüb¬
sche.Singspiel vor einigen Wochen erst von den
Mitgliedern der Musikbühne im Stuttgarter

ungewöhnlich große» Beifall fand.
— Wir sind überzeugt , -daß die Aufführung
auch die musikfreudigen Calwer begeistern
wird.

„Mit der Kamera durchs Alpeuland"
Farbfilmvortrag im Res.-Laz. Nagold

Vor Lazarettsoldaten und Gästen hielt der
Schriftsteller Heinz Dramsch  einen anschau¬
lichen Farbfilmvortrag über seine Bergfahr¬
ten . Dramsch , der gebürtiger Kölner ist und
auch jetzt wieder in Köln lebt, war lange
Jahre Bergführer und Skilehrer m den Alpen.
Seine mannigfachen Erlebnisse hat er in ei¬
nem originellen Buche „Tagebuch eines Schi¬
führers " niedergelegt . Auch der Bortrag war
recht originell . Wir kourrten nicht nur immer
wieder die Wunder des Hochgebirges, haupt-
ächlich im Winter , bewundern , sondern tour¬
ten auch mit zahlreichen interessanten Neben-
ächlichkciten auf Schitouren , einschließlich der
chifahrenden mondänen Schönen , der „Hyänen
»er Landstraße ", bekcuurt gemacht. Der Red-

der schilderte an Hand farbenprächtiger Bilder
namentlich die Berge und Blatten , Gletscher
und Seen des Tirolerlandes , des Arlbcrggebie-
tes und des Salzkammergutes.

Am Donnerstag nachmittag lief für die La¬
zarettsoldaten im Nagolder Tonfilmtheater
der tiefe Eindrücke hnttcrlassende Film „Der
Feuerteufel ".

Mit vielem Bedauern haben unsere Laza¬
rettsoldaten Kenntnis genommen von dem
überraschend schnellen Tode des bekannten
schwäbischen Humoristen Karl Feld mann,
der ihnen unter dein Künstlernamen Piza -
ross  oft , zuletzt erst vor wenigen Wochen,
frohe Stunden bereitete . Er verfügte über gu¬
ten Mutterwitz und goldenen Humor , der nie
verletzte, da der Künstler vou Grund auf hoch¬

anständig und besonders gemütvoll v« MkMtz,
war . ^

HlmSest»iS Frachtgut iuchgekt»
Bleie Volksgenosse«, die aus zett.

Gründen Gegenstände des täglichen G
tv« Wäsche, Kleider, kleiner« Möbelstück«, Kuuss-
gegenstänbe mW dergleichen, mit der Bahn nach
auswärts verschicken wollen» sind i» «»klaren
über den hierbei einzuschlagenden Weg. Sehr
hänsm wird versucht, Gegenstände als Reise¬
gepäck oder Expreßgut auftugeben, die für diese
Beförderungsarten nicht geeignet find. Die
Reichsbahn teilt hierzu folgendes mit:

Reisegepäck und Expreßgut wird i« der Haupt¬
sache mit den für den Reiseverkehr bestimmten
Personen- und Schnellzügen befördert . Dief«
Züge sind zur Zeit sehr überlastet;  weitere
Gepäckwagen können nicht eingestellt werden.
Auch würde die planmäßige Durchführung des
Reisezugvcrkehrs durch eme weitere Steigerung
des ohnehin seit Monaten überaus starken Ge¬
päck- und ExprehautverkehrS gefährdet werde«.
Ferner ist zu beachten, daß als Reisegepäck über¬
haupt nur Gegenstände angenommen werden, die
für den Gebrauch des Reisende« bestimmt und
entsprechend verpackt sind. Auch für die Annahme
als Expreßgut bestehen verschiedene Ein¬
schränkungen.  Im übrigen muß der Ex-
prcßgutverkehr bei den gegenwärtigen Verhält¬
nissen vor allem für die rasche Beförderung
schnell verderblicher Lebensmittelsendungen, flüs¬
sig gehalten werden. Ein Wäschekorb mit 100
Kilogramm oder ein« schwere Kiste mit wertvol¬
len Büchern oder Bildern gehört nicht in den
Gepäckwagen. Diese Gegenstände, insbesondere
auch Möbelstück«, sind als Frachtgut  auftu-
geben. Die Beförderung als Frachtgut bedeutet
bei den sehr häufig in Frage kommenden Ent¬
fernungen nach württembergischen Bahnhöfen
keine ins Gewicht fallende Verzögerung. Für
die Volksgenossen, die nur selten Frachtgut aus-
geben, sei noch vermerkt, daß zunächst der Fracht¬
brief der .Versandgüterabfertigung zur Geneh¬
migung vorzulegen ist. Die Güterabfertigungen
sind angewiesen, Hausrat bevorzugt  zur Be¬
förderung anznnehmen. In der Regel wird die
Beförderung kür den nächsten Tag genehmigt
werden.

IU ItlirLV
Die Erfolge im betrieblichen »Vorschlagswesen

ermuntern dazu, auf diesem Wege »»uck den Ein¬
satz Kriegsversehrter  zn fördern . In
verhältnismäßig kurzer Zeit war es möglich,
häufig durch einfache Veränderungen der Schal¬
tungen Arm- und Beinversehrte einznsetzen und
sie zu de» Leistungen Gesunder zu führen.

Bei Vertragsabschlüssen über die Werbung
durch Bogenauschläge  ist künftig- eine
Mindestanschlagsdauer von sieben Tagen für
Großstädte über IM 000 Einwohner und von
14 Tagen für all« übrigen Städte zugrunde zu
legen. Für Bogenanschläge im Aufträge des
Staates und der Partei sowie für termingebun¬
dene Veranstaltungen verbleibt es bei der bis¬
herigen Regelung. *

Um manchen Volksgenossen vor Uüannehm-
lichkeiten zu schützen, ist t>er Hinweis darauf an¬
gebracht, daß wildernde Hunde,  die sich in
einem Jagdbezirk außerhalb der Einwirkung
ihres Besitzers finden, non jeder zur Ausübung
des Jagdschutzes berechtigten̂ Person gerötet wer¬
den können.

Dienstnachricht. Zum Bezirksoberwachtmei¬
ster der Gendarmerie wurde der im Kampf
um die Freiheit Großdeutschlands vermißte
Oberwachtmeister der Gendarmerie Alfred
Poeschel  in Horb, gebürtig von Rohrdorf,
ernannt.

Bildhaft und bunt redet des Volkes Mund
Die 8prsLli6 ein lebender OrZanismuZ—kUn 2ivei§ äer VoHr8tum8for8cstun§

Wir sprechen von „Redeblüten", von „Satz¬
bildern " und von „blumenreicher Sprache ", die
bunte Belebtheit unserer Muttersprache charak¬
terisierend. Tatsächlich ist jede Sprache ein
lebendiger Organismus,  der Blüten
und Blätter treibt , die lange frisch am Stamm
hasten, dann aber welken, absallen und neuarti¬
gen Ausdrücken Platz machen. Manchmal bleibt
ein überlebter Ausdruck aber noch — etwas
vergilbt uud übcrständig aumutend — zwischen
all dem jungen Geranks bestehen und ist dann
nicht selten Gegenstand besinnlicher Betrach¬
tung seitens der Volkstumsforschung. Da lohnt
eS sich denn, „auf den Busch zu klopfen", um zu
sehen, „was da herausspringt ". Beide VolkS-
ausdrücke entstammen der Jägersprache , denn
auch der Weidmann schlägt manchmal ans Ge-
zweige eines dichten WatdbuscheS, Mn zu
fchauen, ob dort ein verschüchtertes Getier ver¬
borgen sei, das nun herausspringt und ihm
zeigt, ob ^ ie weitere Pirsch sich verlohnt. Aller¬
dings bleibt ein Wild von reifer Erfahrung
auch dessen ungeachtet einmal ganz still in sei¬
nem Schlupfwinkel verborgen : es ist bereits
„mit allen Hunde« gehetzt" und gibt sich nicht
so leicht preis.

Der Lund,  unser treuer LauSaenoffe. Wiest

in der volkstümlichen Redensart ' eine bemer¬
kenswerte Rolle ; wir haben da Ausdrücke wie
„auf den Hund kommen". Dieser läßt sich nicht
mehr unbezweifelbar,erklären , so alt ist er und
so verborgen seine Quelle. Bei de» Griechen
sagte man zu einem schlechten Wurf beim
Würfelspiel „kgon", das heißt wörtlich „Hund",
so daß sich unsere Redewendung damit deuten
ließe. Ebenso möglich ist es aber, daß ein alt¬
deutscher RcchtSbrauch zugrunde liegt, der sich
wahrscheinlich ans räudige, also ekelerregende
Hunde bezog: Ein Verbrecher mußte solch einen
Hund durch die Straßen tragen oder er wurde
zwischen zwei Hunden erhängt , beziehungsweise
in einen: Sack mit einem Hund zusammen er¬
tränkt , so daß sich der egegriff von „herunterge¬
kommen sein" ganz allein ergibt . Aber ob das
stimmt, „da ? weiß der Kuckuck ", würde
rnan scherzhaft sagen. Der scheue Vogel des
deutschen Waides, der kein Nest baut und seine.
Jungen durch fremde Vögel aufziehen läßt , gilt
der Meinung des Volkes allwissend, und all¬
jährlich befragt man ihn bei seinem ersten Ru¬
sen, wie lange dies oder jenes Ereignis noch
auf sich warten lasse, .wann etwa die Hochzeit
sei — „Kuckuck im Sonnenschein, wann kommt
der Freier mein?"

Wir sehen im Film:
„Gefährtin meines Sommers"

Dieser neue Film hinterläßt tiefe Eindrücke.
Angelika Rink, eine gefeierte junge Pianistin,

'steht kurz vor ihrer Auslandstournee . Doch
§das Schicksal entscheidet anders . Sie erleidet
'einen Nervenzusammenbruch und statt in die
Weite Welt fährt -sie nach Hause . Sie ist im
Grunde froh darüber , einmal wieder fernab
allein Trubel sich in ihrem stillen Heimatdörf¬
chen erholen zu können . Froh aber ist sie auch,

'zu Manfred Claudius , ihrem Freund glückli¬
cher Kindertage , zurückzukehren. Dieser Dr.

^Claudius ist ein schlichter Landarzt , der zu sei¬
nem , ärztlichen Können eine aufrichtige Liebe
und Sorge , gepaart mit großem Berantwor-
tunMefühl , in sich vereint . -Von .seiner e.ige-
neü Not aber sMveigt er, vcm dei>Nbt , die er

.um . Angelika trmt . Denn Angelika steht ja
itsimer noch zwischen der großen Wett ihres

> Berufes und dem stillen einfacheren Dasein
eines Lebens in ihrer Heimat . Bis sie, vor

Heine letzte Entscheidung gestellt,̂ zurückfindet
"als die Weggenossin des Landarztes . Anna
sDammann  gestaltet die Angelika sehr ein¬
dringlich als einen Menschen, der im Zusam-

Wenbruch seiner erträumten Welt sich inner¬
lich zurückfindet zu sich selbst und zu seiner ei¬
gentlichen Berufung . Paul Hart mann  ist

.ihr Gegenspieler , der Landarzt , der als in sich

getriebenen Menschen. Viktoria Von-Balasko
spielt die Frau des Müllers , die von ihm fast
bis an den Rand des Grabes getrieben wird.
Liebevoll zeichnet Eduard von Winterst ein
den alten Dorfschullehrer und Vater der
Künstlerin , der trotz aller Irrwege an die
innere Kraft seines Kindes unerschütterlich
glaubt.

von VLLIl,
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Unbequem wurde ihr dieser Fischerknecht, abel
ohne Zweifel, ein schöner Mann . Jedenfalls sah «I
trotz seiner einfachen Kleidung vorteilhafter au»
als Friedrich von Retzow, der sich doch auch sehe»
lassen konnte. Wie aber durste es dieser Sabi»
wagen, mit ihrem Neffen in Konkurrenz zu trv
ten. Nach allem war sie zu der Ueberzeugung ge«
kommen, daß dieser Fischer dem Domänenpächt«
angenehmer war als Friedrich. Das entfachte ihre»
Zorn aufs neue. Hochmütig warf sie den Kopf
kn den Nacken und meinte spöttisch: „Man hat es
ja wunderbar verstanden, sich in die Gunst des
Königs zu setzen. Wenn man aber glaubt, durch
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diese Gunst aller erlangen zu können, dann l« t
man sich gewaltig, mein lieber Fischer Sabin ."

In dem Domänenpächter stieg eine wilde Em¬
pörung empor. Was fiel dieser Frau ein? Jörg»
Antwort erfüllte ihn mit Genugtuung.

„Hier muß ein Irrtum vorliegen. Ich tat nichts,
um die Gunst des Königs zu erlangen. Außerdem
bin ich nicht mehr der Fischer Sabin , das wird
fortan nur noch mein Brudet Hug sein. Ich bm
ein Soldat des Könige und gedenke es zu blei¬
ben"

„So , so. Stolz ist man also auch schon in Pots¬
dam geworden. Kein Wunder, aber —" hier trat
sie einige Schritte auf Jörg zu und zischte: „Sei»
Spiel soll Er nicht gewinnen, noch bin ich da. Sei¬
nen Machenschaften Einhalt zu gebieten. Da» fehlte
noch, daß mein Nesse von so einem Menschen in»
Unglück gestürzt wird."

Ein trübes Lächeln geisterte um Jörgs Lippen.
„Es ist wohl besser, ich gehe. Denn was ich auch

zu meiner Verteidigung Vorbringen würde, e»
wäre doch nur in den Wind gesprochen."

„Davon bin ich überzeugt", stimmte Rudolph
Dieterich zu, „aber wenn du gehst, wird doch keine
Klarheit geschaffen, denn es scheint mir, als ov
hier noch andere Dinge Hineinspielen, von denen
ich nichts weiß — also bitte, verehrte Frau Wenck,
sprechen Sie sich aus. Was hat Jörg Sabin ver¬
brochen, daß Sie ihm in dieser Art begegnen?"

„Reden wir Wcht mehr davon, war ich jetzt noch
zu sagen habe, hat mit ihm nichts mehr zu tun.
Er kann uns nun allein lassen."

„Das wird er nicht."
„Wollen Sie wirklich, daß ich In seiner Gegen¬

wart von Dingen rede, die nur unsere Familien
angehen?"

Als sie den entschlossenen Ausdruck in Rudolph
Dieterichs Gesicht gewahrte, fuhr sie fort: „Nun
gut, dann sollen Sie auch dies Vergnügen haben.
Erinnern Sie sich noch an jenen Tag. an dem Sie
dem alten Herrn von Retzow und meinem Mann«
die Verchindung der beiden Kinder planten? Er¬
innern Sie sich noch daran ?"

Jörg wollte das Zimmer verlassen, doch Ru¬
dolph Dieterich hielt ihn zurück.

„Hier spielen Dinge herein, die auch dich, mei»
Sohn , angehen. Ich setze mich nicht herab, wen»
tch gestehe, eine Dummheit gemacht zu haben - -
setz dich wieder auf deinen Stuhl , Jörg — jawohh
verehrte Frau Wenck, ich scheue mich nicht, frei¬
mütig die Wahrheit zu bekennen."

„Das ist allerhand. Bisher ist es in der Gesell¬
schaft nicht üblich gewesen, daß eine Verbindung,
welche die Eltern bestimmt haben, so ohne weite¬
res rückgängig gemacht wird."

„Herrgott iwchmal. ich kann doch mein Madel
nicht zwingen!"

..So junge Dinger haben noch keinen eigenen
Willen, sie haben sich dem Gebot der Eltern zu
fügen, wie es von altersher Sitte gewesen ist. —
Sie aber haben nie daran gedacht, Ihrem Willen
Geltung zu verschaffen. Sie haben Agnes in ihren
romantischen Ideen bestärkt und haben sie durch
Ihre Nachsicht selbst in diese Wirrnisse hinein»«-
trieben."

„Das wird ja immer schönerl Jetzt lasse ich
mir Vorschriften machen, wie ich mich in bezuD
aus meine Tochter zu »erhalten habe — und wa«'
folgt weiter?"

„Was ging es Agnes an, daß der Fischer von
den Werbern gefangen wurde? So etwas kommt«
alle Tage vor, ohne daß dabei so viel Geschreis
gemacht wird. Ich war gleich dagegen, daß st<
veim König um diesen Menschen bat, dadurch isH.
der König erst auf ihn aufmerksam geworden und
aller Unglück hat sich weiter daraus entwickelt-
Ich verstehe nur nicht, wie der König just in dem
Augenblick in den Raum eintreten konnte, al» die,
Offiziere mit meinem Neffen, dem Panzer und
diesem Sabin beisammen saßen — das ist schein¬
bar auch Sein Werk Sabin ."

In Jörg begann es zu kochen.
„Da Sie von dieser Sache unterrichtet sind", be¬

gann er, „werden Sie auch wissen, daß MichĤ cr.
lw vor den Augen meiner Vorgesetzten als'

Wer brandmarken wollte. Es war wohl eln
M, -dsßflich der König mit seiner Begleitung
Nebeuzunmer befand. Vielleicht ist auch die'

, , iü freundlicher Absicht ein wenig geöffnet
«orden .̂ So ' ist es gekommen, daß der König hörtenwas » - - - — -- —--- »-ewas Herr von Retzow sprach. Meinb >ÄMd ist
H lischt, daß"der König Herrn von.Retzow befahl,!
die Läraneffe von .Krossen zu heiraten/ hämit «r
atzdsr?e'.zu tum hätte, als ehrlichen Menschen die
Ehre äbzuschnÄden."

„Und Lr — Sr wagt mir das so in» Gesicht
zu sagen?"

„Es ist. djs  Wahxhrit ."
(Fortsetzung folgt.) <' ,



Schwäbisches Land
Die Gauhauptsta-t mel-et

Ernannt wurden znm Professor Hochschulleh¬
rer HauS Br eh me an der Staatlichen Hoch-
«wule für Musik und zum Dozenten der Hoch-
Mullehrer Dr . Wilhelm Eckert , ebenfalls an
-er Staatlichen Hochschule für Musik.

DaS Wintersemester 1913/44 der StaatS-
da uschule Stuttgart  beginnt am 4. Ok¬
tober. Bei genügender Beteiligung werden
sichtliche Klaffen der Hoch- und Tiefbanabtei-
lmlg. Klaff« 1 und 2 der Abteilung für Ver¬
messung- Wesen, sowie die Borklafse durchgeführt.

Ei» Stuttgarter Gipsermeister hat seiner
Freude über die heroische Tat des Duce-
BefreierS  Skorzeny dadurch spontanen
Ausdruck gegeben, daß er einen Scheck über
100 Mark an den Sturmbannführer als kleine
Liebesgabe für dessen Männer gelangen läßt.

Wiederbelebung «uferer Dorfkultur
osg. Stuttgart . Die Torfkulturarbeir will als

ein Teil der Totalmobilmachung des deutschen
Volkes verstanden sein. Die Träger dieser Kul¬
turarbeit sind in erster Linie der Dorflehrer
und die Hitler -Jugend . Liber auch dem weib¬
lichen Arbeitsdienst , den Landjahrlagern , der
NS .-Iraucnschaft , der RS .-Volkswohlfahrt und
den im nationalsozialistischen Bolksknlturwerk
zusammengcfaßten ländlichen Musik-, Gesana-
und Spielgcmeinschaften sind in dieser Hinsicht
wichtige Aufgaben gestellt. Es wird dadurcher¬
reicht werden, daß der Mensch aus dem Torf
wieder zu Selbstoewußtfein, Heimatverbnnden-
heit und Aufgeschlossenheiterzogen wird. Ein
wertvolles Mittel für diese Erziehungsarbeit
bildet das Dorfbuch,  das die Leistungen der
engeren Heimat, des ganzen Dorfes und seiner
Sippen in Vergangenheit und Gegenwart auf-
zelgt. Die Geschichte des Dorfes und seiner Sip¬
pen, sowie die Heimatkunde müssen die Grund¬
lage zu den Dorfgemeinschaftsabenden abgebcn,
null» daS Wesen der dörflichen Jeierabendgestal-
tnng muß getragen fein vom Lied und ländlicher
Musik, de« gesprochenen Wort , dem Laienspiel
und dem Volkstanz.

Der Dank der Frontkameraden
Ul« . Das Offizier- und Unteroffiz,erkorps der

Kompanie eiueS gefallenen Ulmer Houptwacht-
neisterS überwies zum zweiten Geburtstag des
Töchterchens des Gefallenen eine Spende vou
ljoo Mark „in treuem Gedenkenanden
gefallene », der seit Aufstellung der Kom¬
panie bis zn seinem Tod als Hanptwachtmeiste' '
und treubesorgte Mutter der Kompanie uner¬
müdlich seinen Dienst versehen und sich große
Verdienste um die Kompanie erworben hat".

Schwerer Berkehrsunfall dnrch Fußgänger
B »m Bodeusee. Zwischen SeenwoS und Min-

zrll liefen dem mit seinem Kraftrad nach Mark-
vors heimsahrenden 49 Jahre alten Kantinen¬
wirt Engelbert Langegger  zwei Fußgänger
in die Fahrbahn . Langegger stürzte vom Rad,
wobei er sich fv schwere Verletzungen znzog, daß
er bald darauf starb. Dieser Unfall gibt erneut
Veranlassung zur ernstlichen Warnung an die
Fußgänger , vor allem in der Dunkelheit nur die
Gehwege zu benützen, um folgenschwere Un-
gliicksfälle zu verhindern.

Fischfang « it elektrische« Fuuggerät
Wange» i. A. Im Beisein vieler Neugieriger

Wird gegenwärtig als arster Wafferlaus im wiirt-
tembergischen Oberland die untere Argen mit
eitlem elektrischen Janggerät von Barben
and Weißfischen gesäubert,  um so dem
Bestand au Forellen und Aschen aufzuhelfen.
Blei dem Gerat handelt «S sich um einen soae-
ntnnten „Schöpfer", der an einer Stange oe-
Mtiot ist. und mit dem der Fluß , hauptsächlich
atz Vertiefungen, nach Fischen abgesucht wird.
Ejn in den Kahn eingebauter Motor dient zur
Erzeugung elektrischen Stromes , durch den die
gliche vorübergehend gelähmt und leicht gefan¬
gen werden können. Die kleine Brut wird dabei
ickdoch nicht erfaßt , so daß kein Schaden entsteht.
Dies« Fangmethode wurde nach langen Versu-
Hn durch den Landesfischereiverband Württcm-
bilrg unter Leitung des Landesfischereisachver-
stfindiaen Regierungsrat Dr . Smolian entwik-
kslt. Ihm allein auch ist das sonst streng ver¬
botene elektrische Fischen Vorbehalten,r

Eßlingen «. R . Der Führer hat dem Schlos-
fermeister Albert Haug  in Eßlingeu -Brübl
für die am 5. April auSgefnhrt« RettungStat die
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr
verliehen.

Geislingen a. St . In ihrer letzten Beratung
befaßten sich die Ratsherren mit dem Haus¬
haltplan  der Stadt und den WirtschaftS-
pläuen der Stadtwerk « für das Rechnungsjahr
1943. Der HauSbaltPlau schließt in Einnahmen
und Ausgaben « it je 3702000 Mark ab. Den

Rücklagen konnten wieder augemelfene Betrage
zugewiesen werden. — Di« warmen Spätsommer¬
tag« haben in hohem Maße das Wachstum der
HanLrebe  begünstigt , so daß viele Stöcke
reichen Ertrag bringen . Eine Anwohnerin der
Goethestraße hat von einem einzigen Stock über»
'/ > Zentner Trauben geerntet, was seit vielen
Jahren nicht der Fall war.

Dieteuheim, Kreis Ulm. Beim Einspannen
eines Farrens wurde der Zimmermeister und
Landwirt Peter Niederer  von dem Farren
angefallen und an die Wand gedrückt. Niederer
erlitt lebensgefährliche Quetschungen nnd innere
Verletzungen und wurde in das Krankenhaus
Jllertissen verbracht.

Crailsheim . Zn einer würdigen Gedenkstunde
gestaltete sich die H e l d e n e h r u n g S s e i er
der NSDAP , in Crailsheim für die in den letz¬
ten Monaten gefallenen Söhne der Kreisstadt.
In seiner Ansprache stellte Kreislciter Hä ule
den Gedanken Treue um Treue besonders her¬
aus und gab den Angehörigen die Versicherung,
daß sich die Partei stets der Verpflichtung den
Toten gegenüber bewußt bliebe.

Sigmaringeu . Der bl Jahre alte Landwirt
Friedrich Bix aus Oberschmeien verunglückte
oiesrr Tage tödlich. Als ein ArbcitStamerad die
Bremse, eines Lastkraftwagen-Anhängers lösen
wollte, sprang das Hebelrohr ab und traf den
oorbeigehenden Brix in die Magengegend. Der
erlittenen schweren Verletzung ist der Verun¬
glückte bald darauf im Luudeskrankenhaus er¬
legen.

Erzählte Kleinigkeiten
Sehr im Gegenteil zu sciuen späteren Nach¬

folgern war der amerikanische Präsident Abra¬
ham Lincoln  ein äußerst einfacher Mensch,
anspruchslos und gottesfürchtig. In seder Lage
seines Lebens betonte er eine unbedingte
Schlichtheit nnd .erwartete diese Eigenschaft auch

SK anderen Menschen. Besonders verhaßt
waren ihm der Hochmut und der Stolz auf Ver¬
dienste. die nicht selber errungen waren.

Einmal ließ sich ein junger Mensch bei ihm
melden und trug chm vor, auf wieviele Genera¬
tionen sein, des inngen Mannes , Geschlecht schon
zurückblickenKnn« und welche Verdienste sich
seine Vorfahren erworben hätten . Unter Beru¬
fung darauf erbat er eine Anstellung als Ossi-
zier in der amerikanischen Armee.

Lincoln blickt« den Schwäher kühl an und
sagte dann : „Sie brauchen sich Ihrer Abstam¬
mung wegen kein« Sorgen zu machen, mein
Freund ! Wenn Sie sich als Soldat gut bei uns
halten , wird Ihrer Laufbahn nichts im Wege
sichen!"

Kultureller kundblielc
Re»»er»slicht»»ge» ttir dos St »ttg«rtrr Schou-

fpieiballS. Di« Intendanz des Städtischen Schau¬
spielhauses Stuttgart bat folgende Neuvervsiichtun-
gcn vorgenommen: AIS Gast für einige Monate
Ernst Otto Lnndt  aus Dresden und sür die ge¬
samte Spielzeit Ruth Michaels (Wien ), Sieg¬
fried Seeseld (Berlin ! und Luis Zügner
(Graz) als Darsteller. Grctl Hokmann  vom
Theater a« Sariürstendamm Berlin wird ebenfalls
einige Monate gastieren. Als Dramaturg wurde
Kurt Wilhelm  von der Schule des BnrgtheaicrL
Wien rervfiicdtct.

Mit der Goethe-Medaille ausgezeichnet. Der Füh-
rer hat dem Arzt Dr . Ragnar Berg  in Dresden-
Weiser Hirsch aus Anlaß der Vollendung seines
Iv. Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste
auf dem Gebiete der Ernäbrunasvbokiologicdie
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen. — Kerner hat der Sichrer den Bildhauer
Professor Dr. e. b. Ikarl Albiker in Dresden
zu seinem 02. Geburtstag in Würdigung seiner
Verdienste um die bildende Knust mit der Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet.

Internationale Filmausktrliiina. 2n Estörtl
bei Lissabon wurde eine internationale KilinauS-
stcllmia eröffnet. Zu der Eröffnung war auch
Staatspräsident Dr. Carinona erschienen. An der
Ausstellung ist die deutsche  K i l m t n - » str i e
in hcroorrageudcm Matze beteiligt.

Zur Ernte des Obstes und deren Absatz
Tie Witterung bringt das Obst rasch zur

Baumreife . Es kann jetzt unbedenklich zur
Ernte geschritten werden , wenigstens was die
früheren Herbst- und weniger haltbaren Sor¬
ten angeht . Starkes Fallen einer Torte ist im¬
mer das beste Zeichen dafür , daß die Sorte
reif ist. Es soll möglichst viel Obst zum Frisch-
verbrauch abgegeben werden , also ist besonde¬
rer Werl auf richtige Ernte zn legen. Richtiges
Pflücken zur rechten Zeit übt auf die Halt¬
barkeit einen großen Einfluß aus . Das Obst
neigt infolge Wassermangels und hoher Tem¬
peraturen zu starker Fäulnis . Es soll deshalb
entweder an schattigem Ort im freien oder in
gut gelüftetem Raum bis zur Abgabe aufge¬
stellt werden.

.Alle Torten sind bezüglich Haltbarkeit und
Geschmack in Preisgruppen I—V cingestuft.

Zn Preisgruppe I sind die edelsten Sorten
erfaßt , z. B . Signe Tillisch, Zuccalmaglio Re¬
nette , Köstliche v. Charncur , Alex. Lukas, Wil¬
liams Christbirne.

Preisgruppe II enthält edle Torten , die in
günstigen Standortsvcrhältnissen noch gut ge¬
deihen : Goldparmäne , Franz . Goldrenette,
Blenheim , Boskoop, Ontario , Transparent,
Herzogin Elsa, Triumph v. Vienne , Madame
Favre (Semmcsbirne ).

Preisgruppe III verzeichnet weniger edle
Sorten : Baumanns Renette , Tanziger Kant¬
apfel, Gewürzluiken , Luiken, Kaßler Renette,
Welschisner, Kurzstiel, Kongreßbirnc , Toppclte
Philippsbirnc , Lcbruns Butterbirne.

Preisgruppe IV umfaßt die Waffenträger,
die auch in rauheren Lagen noch befriedigen:
Boiken, Lebcl, Teuringcr Rambur und ähn¬
liche, Bohnapfcl , Oehringcr und ähnl . Streif-
lingc, Flciner , diene Poitan , Pastorenbirnc.

Preisgruppe V enthält Sorten von geringem
-Handelswert : Tpätblühcnder Taffetapfel , Olga-
apfel, Bittcnfeldcr Sämling , sogenannte Koch¬
birnen (zum Rohgennß weniger geeignet). In
dieser Preisgrnppe können bessere Mostbirnen
wie Wilde Eierbirtte , Schweizer Wafferbirne,
Oberösterreicher Wcinbirne , Palmischbirne ein¬
gestuft werden , wenn sie schön und gepflückt
sind.

Ta nicht nur der Geschmack über den Preis
einer Sorte entscheidet, sondern das Aussehen
und die Behandlung der Früchte mitbestim¬
mend sind, unterscheidet man 4 Güteklassen:

dcllose Früchte der Sorten , die in Preisgruppe
I, II und III eingestuft sind. Diese Güteklasse
wird mit 5 RM . Per 50 Kg. höher bezahlt als
Güteklasse jedoch müssen die Früchte einzeln
in Holzwolle oder Wellpappe verpackt sein.

Tie Güteklasse ^ umfaßt die Früchte aller
Sorten , die zum Rohgennß geeignet sind, so¬
weit sie gepflückt, nicht schorfig und nicht wur¬
mig sind und mindestens 50 mm Durchmesser
hal^ n.

Güteklasse 6 — Wirtschaftsobst — enthält
diejenigen Früchte aller Sorten , die den An¬
sprüchen der Güteklasse ^ nicht genügen , also
kleinere, schorfige, sonst fehlerhafte und mit
vernarbten Hagclschlägen behaftete Früchte.

Güteklasse L ist Jndustrieobst , bei uns Most¬
obst genannt.

Auf den Mindestablieferungsbescheiden be¬
deuten also die Ziffern II , III , daß Sorten
abzuliefern sind, die in diese Preisgruppen ein¬
gestuft sind. Seit einigen . Tggen fallen wert¬
volle Sorten stark vom Baum , es muß des¬
halb raschcstens mit der Obsternte begonnen
werden . Es wäre falsch, wenn das abgefallene
Obst nur als Mostobst verwendet würde im
Hinblick auf den Obsthunger der Verbraucher¬
bezirke. Bei den besseren Obstsorten empfiehlt
es sich, die unbeschädigten Früchte gesondert
anfzulesen und der Sammelstelle als Wirt¬
schaftsobst (Güteklasse 8 ) abzugeben. Dadurch
werden große Mengen Obst dem Rohgenuß
zugeführt und der Erzeuger kommt dabei auf
seine Rechnung , z. B . Goldparmäne in Güte¬
klasse L kostet per Ztr . 12 RM ., als Most¬
apfel nur 0 RM.

Nicht erwünscht ist, daß späte Lagersorten,
wie Boskoop, Bohnapfel , Oehringer , Ontario
schon früh geerntet werden . Vielmehr ist bei
der Verkehrslage sehr zu tpünschen, daß wenig¬
stens der Heuer massenhaft erscheinende Bohn¬
apfel in großen Posten vom Erzeuger eingela¬
gert wird . Meldet der Erzeuger der zuständi¬
gen Obstsammelstellc, daß er eingelagert hat,
so wird diese Menge an seinem Ablieferungs¬
kontingent angerechnet, sofern die eingelagerte
Menge später der Bezirksabgabestelle zur Ver¬
fügung steht. Für die Einlagerung werden
Lagerzuschläge bezahlt . Lagerung bedeutet Ent¬
lastung vön Bahn und Handel in der Haupt¬
versandzeit und ermöglicht noch spätere Zu¬
weisungen an die Berbrauchsgebiete.

Kreisbanmwart Walz.

Neues Stück von Joies Nowak. Der Stuttgarts
Dichter Josef Nowak, dessen„Spuren im Schnees
auf verschiedene» Theater» Erfolg gehabt batte»/
hat ein neues Stück geschrieben, das „DieDa m «>
im Wettzsuchsvel,"  betitelt tst und in -cssK
Mittelpunkt -er Maler El Greco steht. Die Ur¬
aufführung findet im Staatlichen Schauspielhaus
Dresden statt.

Der neu« Komrt jede Nacht sschtd«r. Der neu«
Komet, -rr von Professor Datmaca  t » Targ»-
Ji « am S. September entdeckt und von der Bnka-
rester Sternwarte am S. September photographisch
bestätigt worden war, ist am IS. September In das
Sternbild SeS großen Wagens eingetreten und Hotdiese» am IS. und IS. September durchschritten:'
Der „Komet Datmaca" kann mit entsprechen> 77"
Ferngläsern jede Nacht beobachtet» erden.

Der Sport am Wochenend«
Kußball: Meisterschaftsspiele: BsB Stuttgart

gegxn SSB Reutlingen, SB Kcurrbach— SB
Göppiugeu, TSG 1840 Ulm — Stuttgarter Sport¬
freund«. « IN Aalen — SB Zuffenhausen. — Statt-
garter Sommerrunde: TSG GatSünrg gegen TV
Nutesheim. — Freundschaftsspiele: SB Hall-Stei»-
bach— Sportfreunde Eßlingen. SB SberSbach«ege» ,
SB Mellingen. SD Gablenberg— Eintracht Stutt -I
gart. -

Handball: Meisterschaftsspiele: SA Säppingeu.
gegen: RetchSbahn-SG Stuttgart , Etzlinger TSV)
gegen TGB Holzheim. SG Scllbach «egen SSB
Zuffenhausen. a

Hocke»: Meisterschaftsspiele: Männer: Stuttgarter'
Kickers— Spvgg (!7 Ludwigsourg: Frauen: Reichs»
bahn-SG Stuttgart — Stuttgarter Lickers.

Radsport: Radrenntag tm Feucrbacher Tal, SVS-
Nuudeu-Mannschastssahrco, Fliegerrennen, Versal»
»ungsrenne«, Jugenbrennen.

J «ac»df»»rt : TebietSvergleichSkamvii» der Leicht¬
athletik: Gebiet Bade« — Gebiet Württemberg i»
Rastatt.

Im Reich interessieren neben den Meisterschafts-
käurpfent» de» Gaue» besonder» di« Begegnung«»
der »weiten Tschau,merpokalfchlutzrun-e. deren Sie»'
gcr die Runde der „letzten Acht" erreiche». J » k
Handball findet die Deutsche Fraueumeikerfchaft mit?
dem Endrundenturnier in Magdeburg, «n dem noch)
vier Mannschaften beteiligt sind, ihre» Abschluß. '
Erwähnenswert ist weiter LaS grobe Treffen der)Amateurboxer in der Rcichshanptstadt, die Olvm- l
viaiollen-Scgelmeisterschaft aus dem Müggelsee und)das Fanstballlnrnier in Frankfurt a. M. mit Met- :
ftcr Linz und Lichtlnftba» Frankfurt. Die Hitler- j
Jugend setzt die Reihe ihrer Meikterschaftskämps«
uiit de» Titelwcttbewerben im Kanusport tn Bres-
lan fort.

Di« Reichs-Schiebwettkämps« der Hitler-Inge»»
I» Innsbruck sind um acht Tag« verschoben wordeni
und finden nun erst am v. und 10. Oktober ftattZ

Rudi Reinhardt (BkR Franke»th«I). einer der)besten süddeutschen Fußballspieler, karb i« Oste» !
den Heldentod. Der kleine, stämmig« Pfälzer zählte*
zum Nachwuchs der Nationalelf. )

RSU .-Werk« AG. Die HB. beschloß die Bettet-
luug der vorgeschlagenen Dividend« von S v. H.
Neu in de» Auffichtsrat gewählt wurde Bans»
direktor Alfred Hiilltng (Berlin ).

EinkausSgcuebmignngsür Serl«lk«»f. Der ver¬
kauf von Ferkeln und Läufern «» ni- tlandwirt- ,
schaftitche Tierhalter ohne EinkaufsgenehmignngiS
streng verboten. Wer dagegen verstößt, gefährdet)
die Deckung des FcrkelbedarsS für die Schweine- >
mast und sabotiert damit Lte deutsche Ernährung»- '
Wirtschaft. Darum ist beim Verkauf von Ferkeln)und Läufern die Vorlage einer EinkanfSaenehmi-
auug zu fordern.

Schweinevreise. Lrailshetm:  Läufer L.SS
Mark für LaS Kilogramm. MilchschweiueS.öo Matt -
für Las Kilogramm. —Ilsh 0 sen:  Milchschwei»« >
SM Matt für das Kilogramm bis 1» SO Kilo¬
gramm Lebendgewicht. — Hechiuge » : Milch-
schweinc SS bis 00 Mark le Stück.

Biebvreis«. Hechinaen:  Nutzvieh einviertel-
bis einjährig Söll, «in- bis zweijährig SVO bi» MI,)
trächtige Kühe und Kalbinnen 70V bis SVV Mark.

Oestorßeue : k'eitr Ruu, 28 3., .̂ lteuslsix-
HlASttliLusöll; OsopA Risger , Vor vultttiigsks .il-
üiilst , 24 3., Lgsvküttsstt ; Osorg Llirrbseli , ^
30 3„ Lttittsrmsvotier ; Lloorg voller , 19 3.,'
Lttrusttttsvoilsr ; FVsltor kksikls , 22 3-, LocL- '
üork (I'rottäoiistsilt ) ; Vluklioiiier , gobl'
8cliotti ov1>rstt <I, 46 3., VrottOsustsät ; Vsltor'
I 'ro^, 19 3., Toubsoli ; llsiurieli kUnkdsiiior, *
23 3-, Tottlisoli; Usus l?ro/ , 25 3., Losoldsok;
Ilugstt 5Vsiüiisr , 29 3., llerreosld ; LsrI *
lirselit kiink, 24 3., 8orreiialb -kttljottmttlilö ; ,
Helttittk OodlsLkUigor, 20 3., Lirkenkslä ; Lsrl'
Lokittlittisiul, 20 3., Lprolleillistts ; LsrI kttclis,
22 3., Lolivmdsrg, Lrsis Oslv.

von 20.30 bis 6.36. Uhr
_I-
kiL.-kress « Viirttomdsrg 6wdII . (-« »mtlsitaox 6 . 8o « g - *
l>« r , Sloltxort , b'risäricliotr . IS. Vorlag- Isiter amt Scdrilt - .
ieiter I?. 8 . 8 e d s « I «, 6»>v , j .V. Kritr 8«bl »ax . Verlag ,
8ebv »rrv »I4-^V»«bt 6o >b8 . vraek : L . OeiieiMgei '-ed» I
Lucliärockorsl Lolv . — 7 xülitg

Der Trauergottesdienst für
P «ul Be»

Stammheim ist um 13. 30 Uhr
nicht 14. 30 Uhr

Einen 11 Zentner schweren

Schaffstier
tauscht gegen Schaffluh.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
Schwarzwald-Wacht.

Verkaufe 35 Wochen trächtige
Kalbin

chen trächtige

tzerkauft

Kuh

beim Pfarrhaus.

V - >
Vom rv. !eps. dl! tt . VK1. keine ttreMiillüe l

llr. Lnopk
Kreiskrankenksus Lalv I

^- >

Suche guterhaltencs

-MM- »der Daulellsahnah
Tausche evtl. geg. Mostfaß, 220 Li
ter haltend, gegen Aufzahlung.

Wer, sagt die Geschäftsstelled.
Schwarzwald-Wacht.

Dntlsches Rotes Kreuz
Bereitschaft (w) Calw 1

Zug 1 und 2 Calw

Donnerstag , 23. Sept . 1943,
20 Uhr Dienst (Tracht!).

Zugführer !«.
Schmierseifenkübel

oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem.Fabrik in Frank¬
furt a. M . laufend zu Kausen ge¬
sucht. Angrb. unterF . 3 . SV2 an

Wefra-Werbrgesellschaft
Frankfurt a. M., Kaiserstr. 23

Am Sonntag ging von Ober-
kollwangen nach Nenweiler

silbernes Armband
(Andenken) verloren. Abzugeben
gegen Belohnung auf dem Rat¬
haus Neuweiler.

mrr/i pe, XrieF« r,i/k rar Lr/tt« «kein Liefet

Eine eich. Krautstaudc, RM . 10.—
Bücherständrr, RM . 20—
Blumenkrippe, RM . 30.—
Hpchzeitsemzng, RM . 40.—
und Sonstiges verkauft

E. Bayer , Calw
Hengstättergäßle12

i8sz ° 50 ^a1ire°  Isis
8 e I» I s e ? k s r

ksukt ru lten besten Izges-
pieisen ssuctl verunglückte)
LoßEIad  Itiselt :, ksseräe
scklücbterei, lnk. di. kküflick,
Bkoiilreiii », isseraspr. 7254.

Apfeltrester
find sür die Pektinherstellung be¬
schlagnahmt. Wir kaufen jede
Menge und stellen Trocknungsan¬
lage bei größerem Anfall zur Der-
fllgung. Angebote an die Pektin-
fairik ReuenbSrS lWiirtt.)

Zuverlässiges guteinpfohlenes
Sr8»lei» oder

»nabhüngige Frau
über 45 Jahre , d. pünktlich im
kochen u. Häusl. Arb. zu einer
ält . Dame n. Pforzheim gesucht.

Angebote an A. Groosj z. Z.
Bad Liebrnzell, Hotel Ochsen.

Altere Dame sucht
io gutem Lause 2 soböoo Zim¬
mer mit LuvkeomitdeattlriloK
u. üläckdioommmorsu mögliobst
daläigem Lorug an rubigom
l?latro clor Xroiso .Oalv oäor
Ooooborg. Lilaogobots orbsteu
uotor 8 . 214 an dis 6s-
sobüktstells 6. 8odvarrv .-iVaodt.

Lebeusmittelgrotzhaudlung
Schwarzwald sucht geeignete

männliche Kraft
für das Lager.

Angebote erbeten unter W
218 an die Geschäftsstelle
Schwarzwald-Wacht.

nn

Wohnungsgesuch
brv . -Tausvl«. 8uriie 3—4-2i « >
morvodnunx mögl. mit Lack in
dlagolck, ovtl. Im Tauscb gsZon 3-
üimmervvbouux in I âxvlck.

XValcksekvvx2V
bei Roinried.

2um Ilutoislelleu von dlöbela
vorckeu

trockene Räume
zg—io qm, oinroln ockor golrenut
ia Lalv ocksr Umgebung ru mis¬
ten gosuobt.

Angebots an
ßlöbelbaus Lauckervr

8tuttxart -8, llauxtstäitorstr . 2

Zum Unterstellen von Möbeln
geeigneter

Raum
gesucht. Angebote an

Hedwig Auteurieth, Cal»
Lange Steige 24



Die Lawine war nicht mehr anfznhalte«
Hinter äen Kulissen äes römischen Verrüterputsckes — kscloslio » übles uoä plumpes ^ uscbunASmanüver

Der römische Berichterstatter des „B. B.".
kudivig AlwenS,  gibt im nachstedendcn Ar¬
tikel interessante Einblicke über die Vorgänge,
die sich in den letzten Julitagen in Rom ab-
gcsvielt haben und über die »u sprechen setzt
der Augenblick gekommen ist.

In persönlichen Auszeichnungen ans den letz¬
ten Julitagen dieses Jahres finde >ch die poli¬
tische Lage in Nom am 26. und 27. Juli folgen¬
dermaßen gekennzeichnet: „Der Montagmorgen
war der Morgen der betrunken - n
Freiheit.  ES schien auf einmal keinen Krieg,
keine Luftangriffe mehr zu geben." Da " war der
Vormittag des 26. Juli.

-„Der Montagnachmittag war der Nachmit¬
tag des ErwachenSdes Aventins.  Die
alten liberalen Mummelgreise kamen aus ihren
Verstecken und schrieben Artikel und hielten
Neben." — Der Aventin ,sk eine jedem Italiener
geläufige Bezeichnung für die liberale Oppo¬
sition.

„Der Dienstag ist der Tagder Konsoli¬
dierung der Militärregierung.  Sie
sucht nach einem festen Orientierungspunkt und
anterdrncki resolut die publizistischen Aeuß .-
ruugen , die aus liberalen Liebhabereien die
imaginäre Freiheit über die praktischen Not¬
wendigkeiten des Krieges stellen."

An diesem Tage erschienen die Zeitungen mit
gewaltige» Zensurlücken, »och zeigt die zuletzt an¬
geführte . Bemerkung deutlich, daß auch wir i
Nom uns durch das Wort BadoglioS ' ,-,der
Krieg geht weiter" über die wirkliche Tragweite
seiner Absichten täuschen  ließen.

Au diesem Tage fand im Volkskulturmiuistc-
rium eine sehr interessante Konferenz für die
Anslaudspreste statt. Ich lasse auch hierüber
eine unmittelbar anschließend gemacht- Aufzeich¬
nung folgen: „Während am 26. Juli Botschafter
Rocco,  der bisherige Leiter der Generaldirek-
tion Auslandsprefle innerhalb des Min -fteri ms
und jetziger Volkskulturwinister ser ist später
zum Botschafter in Ankara ernannt worden), sich
darauf beschränkte, einige nichtssagende Ver-
legcnheitSphrasen zu den Seiden Proklamationen
des Königs und BadoglioS zu sagen, regte sein
Stellvertreter und wahrscheinlicher Nachfolger
am 27. Juli Wert darauf , der Auslandspresse
ein ganz scharf umrissenes Bild der Version zu
gebe», welche die neue Regierung von ihrer Ent¬
stehungsgeschichte in der Weltpresse verbreitet
zu sehen wünscht. Seine Ausführungen , die teils
spontan erfolgten, teils Anfragen neutraler , vor¬
wiegend skandinavischer Journalisten beantwor¬
teten, lassen einige interessante Schlußfolge¬
rungen zu.
Voreilige Sprachregelung der Pressekonferenz

«Ich fasse sie zusammen: Das Unternehmen
BadoglioS war weder eine Revolution noch ein
Staatsstreich , sondern die Lösung einer kon¬
stitutionellen Krise mit rein konstitutionellen
Mitteln !!) durch den König in seiner Eigen¬
schaft als oberste konstitutionelles !! Instanz.
Die Stellung des ausscheidenden Ministerpräsi¬
denten Mussolini  ist die eines unab¬
hängigen Privatmannes mit den
besonderen Vorrechten,  die ihm als
Ritter des Anuuziatenordens und Vetters des
König» zustehen. Die Nachricht von der Auf-
lösung der Faschistischen Partei
wird nicht bestätigt, die Beseitigung der saschi-
stischeu Liftorenbündel an einigen Gebäuden
und ähnliche Akte wurden als Jntemperanze
sllnbedachtsamkeitenl, die Veröffentlichung in
der „Tribuna " und im „Giornale d'Jtalia " als
Livori personali sAnsdruck persönlicher Ver¬
ärgerung ) bezeichnet, deren Lurus sich ein Land,
auf dessen Boden der Feind stehe, nicht leisten
könne. Die betreffenden Zeitungen wurden be¬
schlagnahmt. Die von der Faschistischen Partei
eingerichteten Hilfswerke arbeiten weiter . Die
Beibehaltung des Korporationsministcriums
läßt auf Beibehaltung auch dieser faschistischen
Errungenschaft schließen."

Diese Konferenz yktte um 13 Uhr stattgesun¬
den. Als wir um 14 Uhr den Rundfunk ein- '
schalteten, hörten wir , daß der Ministerrat un¬
ter BadoglioS Vorsitz beschlossen habe, die Faschi¬
stische Partei , den Großrat und die Kammer
a u f z u l ö s e n.
Bom eigenen Verrat aufgefressen

Seit der Mitteilung über die unwürdige Ver¬
haftung des Duce und die Form seiner Be¬
freiung durch deutsche Fallschirmjäger und
-s-Mänuer , weiß die oeutsche Oeffentlichkeit,
was ê mit der Behandlung Mussolinis als
„unabhängiger Privatmann mit den beionderen
Vorrechten , die ihm als Ritter des Anunziaten-
ordens und als Vetter des Königs zustehen",
tatsächlich auf sich hatte. Alle inzwischen bekannt-
gewordenen Tatsachen beweisen außerdem , daß
diese von amtlicher italienischer Stelle abge¬
gebene- Erklärung ein übles Län ich ngs-
manöver BadoglioS  war , um die Welt¬
öffentlichkeit irrezusiihren . Wie plump das ge¬
macht war . zeigt allerdings auch die Selbst¬

widerlegung, die bereits eine Stunde später er¬
folgte. Sie legt die Vermutung nahe, daß im
Ministerrat Badoglio bereits unter den E :n-
sluß jener liberalen Kteise geriet , deren Auf¬
stand und Beteiligung an seinem Unternehmen
inzwischen durch Tatsachenberichte erwiesen
wurde. Die Lawine, welche der König und sein
Marschall ins Rollen gebracht hatten , war nicht
mehr aufzuhalten , und der Augenblick war vor¬
auszusehen, wo die Verräter von ihrem eigenen
Verrat ausgesressen wurden
Sabotage der reaktionären Wirtschastskreise

Wenige Tage vor dem Badoglio -Pntsch yatte
ich eine Unterredung mu dem Staatssekretär
Contu  und seinem Chef, dem KorporationS-
ulinister Cianetti.  Beide sind aus der fasch,-
stischen Arbeiterbewegung hervvrgegangen and
Männer , die in allen sozialpolitischen Fragen
in engem Kontakt unt Lr . Leo und den Män¬
nern der Deutschen Arbeitsfront standen. Ihr
Eintritt ins Korporatlonsuunisterium war ein
Zeichen dafür , daß der Duce die Wider¬
stände der reaktionären Kreise ge-
gen die totale Mobilmachung der
Arbeitskräfte  d «S Landes nunmehr end¬
gültig zu brechen wünscht«. Contu erzählte mir,
daß das Ergebnis des Aufgebotes von männ¬
lichen und weiblichen Arbeitskräften zum Ar¬
beitsdienst in die Huudcrttansende gehen werde
berichtete von den Vorbereitungen , dir zur Ver¬
wendung jüdischer Elemente be> Ermcarbeitcu
getroffen worden waren , und der Minister ieRst
gab mir zu verstehen, daß die Planung der für
die Einsatzfähigkeit der Wirtschaft des Landes
außerordentlich wichtigen Jndnstriekonzentrie-
rung und Rationalisierung bis Ende Augn 't für
alle Korporationen abgeschlossen sei.

Aus Indiskretionen der neutralen Presse wis¬
sen wir heute, daß dem Badoglio -Putsch Bespre¬
chungen mit gewissen WirtschaftSkreisen
voransgegailgen sind. Wer den Stand der Ar¬

beiten im Korporatiousmillifteriuyi kannle,
war sich keinen Augenblick darüber im Zweifel,
daß bei dem Staatsstreich BadoglioS die Abnei¬
gung gegen den Faschismus  mit «ehr
realen Wünschen der sozialen Reaktion Hans in
Hand ging. Daß der Korporativstaat bis weit
in den Krieg hinein in der Theorie steckenblieb,
hatte seinen Grund vor allem in dem Bestreben
gewisser reaktionärer Wirischaftskreise . aus dem
Korporaliousministerium eiu bürokratisches
Monstrum zu machen, hinter dessen breitem
Rücken sich gewisse Kapitalisten die Tasche füllen
konnten, ohne auf das Gemeinwohl allzuviel
Rücksicht zu nehme». Die Beunruhigung dieser
Kreise, als der Faschismus mit den Korporatio¬
nen Ernst zu machen begann, ist begreiflich. Für
ihr« mehr oder minder aktive Teilnahme am
Putsche BadoglioS wurden sie dadurch belohnt,
Satz bald nach der Bildung der neuen Negierung
die Bezeichnung Korporationsministerium io
„Ministerium für Arbeit . Handel und Indu¬
strie" verwandelt und die Abschaffung der
Korporationen  offiziell angeknudigt wurde.«

Wenn wir heule aus diese Vorgänge zurück¬
kommen, die bereits der Geschichte angehören, io
geschieht es nicht aus billigem Vergnügen , son¬
dern deshalb, weil hler der Leser Gelegenheit
hat, an einem Musterbeispiel die Me¬
thoden der deutschen Nachrichten-
politik  kennenzulernen Reichsminister Dr.
Goebbels hat in seinen Artikeln wiederholt dar¬
auf hingewiesen, wie schwer es für die Re . ieruug
oft ist, dem Volke nicht alles tagen zn können,
was sie weiß. WaS würde das deutsche Volk ge¬
sagt haben, wenn wir uns an den Eiertänzen der
Agitatoren der Badoglio -Regierung beteiligt
hätten ? Wie würden wir heute dastehen? Aus
Grüßen der Kriegführung war eine offene
Sprache damals nicht möglich. Die lleberuahme
der Version, tvelche Badiglio verbreiten ließ,
hätte geheißen, Wasser auf seine Mühle treiben.
Also schwiegen  wir.

Das 2000 Meter hoch liegend« Berghotel auf dem Gran Saß », au« dem der Dnce dnrch den knhne» den«,
schen Handstreich befreit wurde PK -Aufaadm« Kriegsderichter Schneider«
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Kroatiens Wieae stand an der Adria
keckautunß cker mirückxeketirteu Oeftiete

Noch immer steht das kroatische Volt unter
dem Eindruck der großen Ereignisse, die zu der
Rückkehr der dalmatinischen Ge¬
biete,  das heißt zur Abrundung des krow-
tischen Staatsgebietes geführt haben, so daß
heute Kroatien einen ' größeren Umfang als je¬
mals im bisherigen Lauf seiner Geschichte er¬
langt hat. Wohl haben schon die Verträge von
1941 Kroatien einen Zugang zum Meer gesicheri,
der jedoch sowohl strategisch als auch wirtschaft¬
lich ohne praktisch« Bedeutung war . Die einzige
größere Hafenstadt^ die schon bei der Gründung
des selbständigen Staates kroatisch wurde, war
Diibrovnik  sRagusa ). Diese Stadt befinde-
sich aber im Süden der kroatischen Adria -Küste
und hat keine für größere Transporte brauch¬
bare Bahnverbindung mit dem Innern des Lan¬
des. Braucht man doch allein für die Reise
von Agram nach Tubrovnik mit der bosnischen
Schmalspurbahn gegenwärtig genau 48 Stun¬
den, bei einer Entfernung zwischen diesen bei¬
den Städten von knapp 400 Kilometern . Kroa¬
tien verfügte zwar bisher schon über eine ziem¬
lich ansgedehnte Adriaküste, doch weist dieses
Gebiet sonst keinen bedeutenden Hasen auf.
Ueberdies war fast die gcssamte vorgelagerte
Inselwelt unter italienischer Herrschaft, so daß
von einem freien Zugang zum Meer praktisch
keine Rede sein konnte.

Nun gehören alle Häfen  von Fiume sauf
kroatisch Rieka) bis Tnbrovnik zu Kroatien,

>genau so wie die großen, langgestrecktenbarriere-

— cker besten seekabrenclea Völker

gleichen Inseln von K r k bis Mliet.  Be¬
sonders erwähnenswert sind hier die Städte
Split , Trogir , Sibenik , Zara und Snfak , eine
schöner als die andere, in einer wunderbaren
Landschaft gelegen und mit einem herrlichen
Klima gesegnet. ES ist kein Wunder , daß schon
zur Zeit der alten Donaumonarchie und später
unter südslawischer Herrschaft diele Städte samt
und sonders Mtteipunkte des Fremdenver¬
kehrs waren.

Hier am Rand der Adria , in den Städten mit
uralter Kultur , hat die Wiege des kroatischen
Staates gestanden. Von hier ans ging die erste
staatliche Organisierung des kroatischen VoikcS
aus . Die Städte selher reichen mit ihrer Ver¬
gangenheit bis weit in das Altertum hnk-m.
Als die Römer  nach der Einigung der ver¬
schiedenen latinischen Stämme daran gingen,
auf der Ostseite der Adria Fuß zu fassen, fan¬
den sie hier schon alte , bedeutsame Stadtsted-
lnngcn von Hoher Kultur , meist griechischen Ur¬
sprungs , vor. ' Die Römer haben städtebaulich
das Vorgefundene fortgesetzt. Trotzdem ist die
Einwohnerschaft völkisch niemals assimiliert
worden. Schon im 7. Jahrhundert treten uns
diese Gebiete als rein kroatisch entgegen. Diesen
völkischen Charakter haben denn auch die alma-
tinischcn Städte und ihr Hinterland trotz aller
Wechfelfälle der Geschichte niemals verloren.

Neher tausend Jahre lebte das kroatische Volk
am Meer und ist eines der besten seefahrenden
Völker geworden. Die dalmatinischen Städte-

HitfSwMg« in dienstfreienStunden
Im Rahmen einer umsaffenden geistigen Betreuung wer-
den^den russischen Hilfswiligrn , die für Li« deutsche
Wehrmachtfreiwillig im Arbeitseinsatz tätig - nd, Zei¬
tungen in ihrer Muttersprache geliefert, di« mit große«
Interesse gelesen werden. KrirgSb. Pespifchil (Sch.)

repubiiken waren ob ihrer ausgezeichneten und
großen Flotten bekannt nnd gefürchtet. Unzäh¬
lige Schlachten haben diese kroatischen Flotten
gegen OSmaiien . Sarazenen und italrenffche
Städte wie Venedig und Genna geführt Zur
Zeit der ehemaligen Donaumonarchie haben die
Kroate » immer ei» großes und vor allem be¬
sonders wertvolles Kontingent für
ihre Kriegsmarine  gestellt . Selbst »nlrr
südslawischer Herrschaft , als sich überall daS
Serbentum die erste Stelle zu sichern versuchte,
war die Kriegsflotte dieses Nachkriegsstaates
durchweg von Kroaten geführt und bemannt.

Die sogenannten römische» Protokolle von
1941 untersagten dem ueugegründete» kroa¬
tischen Staat den Ausbau einer eigenen Kriegs¬
marine und schränkten die kroatische Handels¬
marine in einschneidender Weise er». Es «<rr
nicht verwunderlich, daß sich zahlrerche kroatische
Offiziere und Mannschaften seit 1941 zur deut¬
schen Kriegsmarine gemeldet haben, um ihrer
Tradttiou ge« äß an diesem Krieg zur See keil¬
zunehmen.' Diese Kroaten in der deut¬
schen Kriegsmarine  habe » sich a»f dem
Schwarze» Meer »»vergängliche Lorbeeren ge¬
holt. Daß auch das junge Kroatien seinen An¬
spruch auf Beteiligung an »er Seefahrt ure aus-
gegeben Hai. geht übrigens ans dem Umstand
hervor , daß es in Agram auch bisher schon An
kroatisches KriegSmarineamk gab^ obwohl keine
eigene Kriegsflotte >vorhanden war . Nun ist
durch die Entscheidung des Führers das Tor
zur Adria für Kroatien weit geöffnet, nutz daS
dalmatinische Volk wird wieder seiner :hm seit
vielen Generationen angeborenen Neigung zur
Seefahrt nachgehcn können.

Die wirtschaftliche Bedeutung der znrückge-
kehrten Gebiete liegt ebenfalls in erster Linie
ans dem Gebier der Seefahrt Dalmatien leider
ist ein gebirgiges , recht unfruchtbares  Go¬
bi  e t : nur aus einem schmalen Saum entlang
der Meeresküste gedeihen lubtropische Pflanzen
in prachtvoller Fülle . Orlbäume , Palmen und
Feigenbäume geben diesem gesegneten Landstrich
das äußere Gepräge . Dazu kommt der weltbe- .
rühmte Weinbau.  In Susak und rn Fiume
ktzuzeiitriert sich der Verkehr für Nord -Kroa¬
tien, während Split und Siberik für Wesd-
Bosnien ui2> Dubrovirik für die Herzrgowtna
die wichtigsten Höfen sind. '

Tie Regelung von 1941 hatte den meisten dal¬
matinischen Städten durch ihre Abtrennung vom
Hinterland großen Schaden zugefügt. diese
Städte aber di« ihnen zukommrnde wirtschaft¬
liche Rolle spielen können — wozu überdies auch
der Eintritt friedlicher Verhältnisse notwendig
ist — müssen sie in vieler Hinsicht erst wieder
überhaupt dazu instandgcsetzt werde». Vor allem
werden die Hafenanlagen überholt
werden müssen.

Jedenfalls bedeutet die Rückkehr Dalmatiens
und der übrigen Küstengebiete mit den Inseln
nicht nur die Erfüllung eines langgehegten na¬
tionalen Traumes , sondern auch eine Fülle von
Aufgaben und Arbeiten . Nur wenn sich das kroa¬
tische Volk vollkommen zriiämmenschließt und die
inneren Gegensätze Überdruck: oder zum minde¬
sten zurnckstellt, wird cs dies« Aufgabe löse»
können. Die Ereignisse des September habe»
dem kroatischen Volk eine neue große Chance
gegeben, endgültig seinen Staat z»
befestigen und zu ordnen.  Der Blick
auf das Meer wird zioeifellos dazu beitragen,
daß manche Spannungen leichter überwunden
werden können als bisher.

Unter« Grenndier« habe« «io« Einhrochstell« der Sowjet« wieder »«« A«i»d gesäubert Krieg«». Wi«niewsNPK -Auf,lahme Krt,g«b. BöhmerUnaxfhörlichroik « lange« Iahrzengkol»»««, der Nachschub«ach »ora



Heute vor 80  Jahre « brannte das ganze innere Ragold ab
samt dem >Vakrreicken der 8tad1, dem alten lürcktunn — 35 OebLude wurden ein l âub der klammen

Ost im Laufe der Jahrhunderte ist Ragold
Von schweren Bränden heimgesucht worden.
Am 86. August 1887 brannten 23 Gebäude
zwischen Apotheke und „Sauterei " vollständig
nieder , und schon glaubte man , niemals mehr
eine ähnliche Katastrophe erleben zu müssen.
Aber schon einige Jahre später trat ein noch
schlimmeres Unglück ein.

In der Nacht vom Sonntag , den 17. auf
Montag , den 18. September vernichtete das
verheerende Element 35 Gebäude und machte
60 Familien und allein siebende Personen ob¬
dachlos. Das Feuer entstand gegen AI Uhr in
der Scheuer des Gasthauses zum „Ochsen" . Es

Mosapp,  Josef Pfohmann,  Kübler Ehr.
Lehre,  Felbschütz Ehr . Hemminger,  die
Witwe des Torwarts Buhler,  Holzmacher
Joh . Jak . Braun,  Steinhauer Ehr . Braun,
Bäcker A. Lehre,  Stricker Gottlob Koch,
Stefan Lehre,  Deserta Schuster,  Barbara
Binder,  ledig , die Witwe des Schneiders
Ehr . Haußman -n,  Küfer Wilhelm Harr,,
ledig, Straßenwärter Lipp,  Schuhmacher
Wilhelm Raus er,  Flaschner Karl Finken-
beiner,  Metzger Karl Fretthaler (in
Amerika), Zimmermann Joh . Madel  sen .,
Metzger Ehr . Seeger,  Ziegler Gottl . Wei-
m e r, Taglöhner Fr . Wafer,  Ziegler Jakob

Mt Schöße,

Verwirrung und Verwüstung
den, rettenden , rufenden , jammernden Men¬
schen, brüllendem Vieh, brennenden Häusern,
stürzenden Balken und aufsteigenden Feuer¬
garben , auf das der magisch beleuchtet« Schloß-
verg in imposanter Ruhe niederschaute.

Die Nagolder Feuerwehr und eine Menge
fleißiger Wassertragerinnen taten ihr Möglich¬
stes . Feuerwehren kamen von Jselsbausen,
Rohrdorf , Walddorf , Egenhausen , Ebhausen,
Altensteig , Haiterbach , Emmingen , Wildberg,
Ober - und Unterjettingen , Calw usw. Aber
der Wasserdruck war zu gering , die Wasser¬
zufuhr aus der Nagold zu zeitraubend , und

' vor allem der Brandherd in dem enggebauten
Häuserkomplex schwer zugänglich, so daß die
vom Winde weitergetragenen Funken schließ¬
lich die ganze Stadt in Schutt und Asche ge¬
legt hätten , wenn nicht gegen 2 Uhr nachts ein
kräftiger Regen niedergegangen wäre . So konn¬
ten der „Hirsch" und die Apotheke, die schon
Feuer gefangen hatten , gerettet werden . Auch

' das Rathaus blieb verschont.
Dagegen wurde der alte Kirchturm , das

Wahrzeichen "Nagolds , von den Flammen ge¬
faßt . Der brennende Dachstuhl bot einen schau¬
rig -schönen Anblick und stürzte samt den zu
Klumpen zusammengeschmolzenen Glocken m
die Tiefe, nachdem die Turmuhr eben 4 Uhr
geschlagen hatte . Mit dem Surm wurde auch
der Zentralpunkt des Netzes der elektrischen
Leitung zerstört . Der Gebäudeschaden betrug
einschließlich Kirchturm 169240 der Mobi¬
liarschaden, soweit Versicherungen ihn deckten,
286730

Die Brandleidex waren : Buchdruckereibesit¬
zer Emil Zaiser,  Professor . W e tze l, Och¬
senwirt Böckle,  Anna Maria Schweikle,
Ziegler I . G . Göltenbott,  Witwe Kapp¬
te  r, Paul Schuster , Stricker Jakob Stot-
tele,  Sattler Friedrich Braun,  die Witwe
des Torwarts Wagner,  Jakob Stottele
sen., Kaufmann Eugen Schiler,  Pauline
Dengler,  ledig , Johann Schuon Wwe .,

'Amtsdiener Gottlieb Oesterle,  Steinhauer
Ferdinand Weimer,  Friseur Christof Haf¬
ner,  Tuchmacher I . Günther,  Schuhma¬
cher Jbh . Stopper,  Metzger Chr . Burk¬
hardt,  Schmied Michael Brezina,  Schuh¬
macher Wilhelm Fritz , Schlosser Chr . Z i m-
mermann,  Frau Leichensägerin Schwelle,
Ernestine Seeger,  ledig , Taglöhner Franz
Kürble,  Schuhmacherswitwe Wolf,  Fuhr - ,
mann Friedrich Hauser,  Fuhrmann Johs.

Renz,  Metzger Fr . Maier,  Taglöhner Chr.
Maier,  Schneider F . Weinstein,  Schrei¬
ner Johs . Wurster,  Tuchmacher Chr . Reich,
Nähterin Christiane Stickel,  Gipser Martin
Fr . Hafner,  Kathr . Hafner,  ledig , Sack¬
träger I . G . Schuh le , Kaufmann Heller
(Hintergebäude ), die Witwe des Schunds Adam
Theurer.

Zur Unterstützung der Geschadeten wurde
sofort alles getan , was getan werden konnte.
Menschenleben waren glücklicherweise nicht zu
beklagen, doch verbrannten einige Ziegen und
Schweine sowie eine Kalbel . Schwanenwirt
Günther  zog sich bei den Rettungsarbeiten
einen schweren Unfall zu. „Der Gesellschafter"
wurde in dem Rotgerber Kappler 'schen Hause
gedruckt. .

Die Staatsanwaltschaft leitete einige Tage
später ein Verfahren ' " " '
lmg Friedrich Ke
Genossen wegen
ein.

Immer wieder , wenn eine Katastrophe über
Nagold gekommen war , bauten die Bürger
die Stadt auf . Aus Trümmern und Ruinen
entstand jedesmal eine schönere Stadt.

Heute schlafen wir ruhig und friedlich im
Schutze der starken Wehr , die unsere Soldaten
im Osten und Süden wie an allen anderen'
Fronten bilden . Und nie m»hr kommt i-m.
zum Bewußtsein , daß wir diese Scadt , r-ic
ganze Reihen von Geschlechtern, Krieg und
Frieden , Aufstieg und Niedergang sah, mi: all
ihren Gaffen und Gäßchen, Plätzen und Tür¬
men, Mauern und Winkeln , Häusern und Dä¬
chern lieben müssen.

An diesem Kleinod arbeiteten Geschlechter
um Geschlechter, bauten mit klugem Sinn auf,
was .harte Kriege niedergcriffen . Nichts, was
wir in dieser gesegneten Landschaft sehen, ist
von selbst gewachsen oder geworden . Die Stadt,
die Felder , die Wiesen, der Wald , überhaupt
alles , was uns umgibt , gehört zu unserer Kul¬
tur . Es ist das Werk unserer Vorfahren in tau<
send und noch mehr Jahren , das uns so vieles
zu erzählen hat.

Sehe jeder zu, daß er das Seine tue, um
vor den kommenden Geschlechtern bestehen zukönnen!

Alte Mauern , stumm -beredte Zeugen
längstentschwunoener , vergeß 'ner Tage!
Vor der Würde eurer Häupter neigen
wir uns stille ; aller Lärm muß schweigen,
und das Ohr lauscht selig eurer Sage,
süß klingt sie durch Glücks- und Unglücks¬

reigen.
F . Sch.

etttes «Ae« 7!crq̂ cie«s
Der verhängnisvolle 18. Sept . 18 SS

1893 war ein ausnahmsweise heißer Jahr¬
gang mit lang anhaltender und ununterbro¬
chener Trockenheit und Dürre vom Frühjahr
bis in den Herbst hinein . Seit fünfzig Jahren
haben wir einen solchen nicht mehr erlebt.
Seit fünfzig Jahren hat Nagpld aber auch
kein so schweres Brandunglück gesehen, wie
es das vom 18. September 1893 war.

Es war damals in den sehr heißen Septem¬
bertagen , als die Divisionsmanöver in der
Gegend um Reutlingen endeten . Die einzel¬
nen Regimenter aller Waffen marschierten in
ihre Standorte zurück, und auch unser stolzes
Olgagrenädier -Regiment zog in die schöne Re¬
sidenz-Garnison Stuttgart ein, wo gleich dar¬
auf Vorbereitungen getroffen wurden zur gro¬
ßen Kaiserparade , die am 15 . September auf
dem Cannstatter Exerzierplatz . stattfinden
sollte. Das XHl . Württemb . Armeekorps
wurde dazu in allen Teilen nagelneu ausge-
rüstet . Wir trugen an diesem Tag Paradeuni¬
form und an Stelle der zweireihigen zum er¬
sten Mal die damals noch blaue einreihige
erste Feldgarnitur.

Bei der drückenden Hitze und in der »Mn
Ausrüstung war der Tag für die Mannschaf¬
ten umso beschwerlicher. Dennoch ist er zur
vollsten Zufriedenheit aller ohne Zwischenfall
verlaufen , nur daß es bei -den Zuschauern ei¬
nige Hitzschläge gegeben hat . Auf der großen
Znschauertribüne waren Tausende von Men¬
schen zusammengedrängt . Offiziere aller Natio¬
nen, aber auch eine große Anzahl Krieger¬

und Militärvereine aus ganz Württemberg
waren als Gäste mit ihren Fahnen erschienen,
darunter auch' der Militär - und Veteranen-
Verein Nagold unter Vorstand Christian
Reich . Andern Tags war noch Kaisermanö¬
ver bei Ludwigsburg . Das war auch ein bit¬
ter heißer Tag , unter der lastenden Hitze und
dem Druck des schweren Manövertornisters
hat er unzählige Tropfen sauren Schweißes
gekostet.

Diese Tage bildeten den Abschluß meiner
3jäbrigen aktiven Dienstzeit . Der darauffol¬
gende Tag war der letzte Sonntag unseres
harten und doch auch so schönen Soldaten¬
lebens . Es wurde noch ordentlich gezecht und
zum letzten Mal hieß es:

Soldatenleben , das ist schön,
im bunten Rock einherzugehn,
Ein hübsches- Mädchen in dem Arm,
das macht dem -Grenadier so warm.

Am andern Morgen , dem 18. September,
gings in der großen Jnfanteriekaserne in den
frühen Morgenstunden schon bunt über Ecks

Für die Dreijährigen wurden Reserve-
' Di "" . . .

k
anzuge verpaßt . Die Kompaniechefs hielten

Unser Heimatgebiet im Wandel der Zeit
vor 75 Jahren (September 1868)

Aus der „Insel " in Nagold  wurde eine
Ufermauer  erstellt.

Geschworene  beim Gericht in Tübingen
Waren u . a.: Gutsbesitzer Philipp Dürr in
Sulz , Wagner Johann Georg Rapp in Hai¬
terbach und Schultheiß Widmann in Gültlin-
gen.

In Wildberg  fand der übliche Schäfer¬
lauf  in Verbindung mit allerlei Volksbelu¬
stigungen am Matthäusfeiertag (21. 9.) statt.

Die Gemeinde Jselshausen  ließ im er¬
sten Stock des Backhauses ein Rathaus  ein¬
richten.

Die Arbeiten zur Ausführung der Teil¬
strecke der „Schwarz Waldbahn"  vom
Kengeltunnel bis .Wildberg wurden vergeben.

Das Interesse an öffentlichen Angelegenhei¬
ten war in Nagold  nicht sonderlich groß.
Bei -der Wahl der Ortsschulbehörde "stimmten
von 168 Wahlberechtigten nur 31 ab.

Die Stadt Nagold  Pflanzte auf der , Ĵn-
ses" Korbweiden , die nun öffentlich versteigert
wurden.

Die Stadtgemeinde Haiterbach  baute
sjahteigenen Hopfen, der in diesem Jahre ei-
tW Ertrag von 20 Zentnern brachte. Privat
wurden zirka 50 Zentner verkauft.

Im Jahre 1868 herrschte eine große
:rre,  die starken Futtermangel mit sich

Machte. Die Nagolder Viehbesitzer sahen sich
tznötigt, den Milchpreis von 7 auf 8 Kreuzer
die MaaS " heraufzusetzen. Dagegen zeitigte

Ae Trockenheit einen Fleischpreisabschlag von
14 auf 12 Kreuzer das Pfund.

Wie zahlreiche andere Gemeinden befaßte

sich auch die Stadt Nagold  mir der Einrich¬
tung emes Gemeindebackhauses.  Im
Waschhaus in der Vorstadt sollten ztvei Back¬
öfen erstellt werden.

In die Handels - und Gemerbekam-
mer in Calw  wurde » teils .neu-, teils wie¬
dergewählt : C. F . Bäzner , Kaufmann in Calw;
Kommerzienrat Dörtenbach in Calw ; L. Saut-
ter , Konditor in Nagold ; C. F . Würz , Tuch¬
fabrikant in Calw.

Der Chef des württembergischen Justiz -De¬
partements , Staatsrat v. Mittnacht,  traf
am 15. Sept . in Calw  ein , um das Kreis¬
strafgericht zu besichtigen.

Das Gemischtwaren - Geschäft von Albert
Gayler in Nagold  ging an Kaufmann
Carl Pflomm  über.

Die Gemeinde Liebelsberg  nahm im
Schul - und Rathause größere Reparaturen vor.

Bor dem Schwurgericht in Tübingen stan¬
den der 26 Jahre alte , ledige Rotgerber Jo¬
hannes Wentsch in Wart  unter der An¬
klage des Notzuchtversuchs und der 20 Jahre
alte , ledige Bauer Andreas Werner  von
dort wegen Beihilfe . Beide waren „gut prädi-
ziert " . Elfterer hatte am Pfingstmontag , den
1. Juni , abends in der Nähe von Wart ein
18 Jahre altes , braves Mädchen in der frech-,
sten Weise angegriffen . Er erhielt eine Arbeits¬
hausstrafe von 2 Jahren ; während Werner
sreigesprochen wurde.

Wie überall im Schwarzwald trank man
auch in Nagold  gern ein gutes Bier . Ob¬
schon es eine stattliche Anzahl Brauereien in
der Stadt gab, schenkte man auch Bier von
auswärts aus . JA „EngA " gab« Erlanger
Bier.

1893
schneidige Abschiedsrcden. Auch von der Kan¬
tine wurde Abschied genommen . Pun schlug
die Stunde , wo wir unserer Rotebühlkaserne
Lebewohl sagen mußten . Doch eines hält ' ich
schier vergessen, du alter Strohsack, lebe Wohl;
wie oft bin ich auf dir gesessen, bei Wasser
und bei Kommisbrot . So zogen wir in ge¬
schlossener Kolonne zum letzten Mal zum Mit-
teltor hinaus , die Mütze sitzt auf einem Ohre,
und alles Exerzieren ist nun aus!

Wer hätte geahnt , oaß es in der vergange¬
nen Nacht in Nagold eine so furchtbare Brand¬
katastrophe gegeben hätte und daß dieser so
lang ersehnte Freudentag für mich zu einem
Schreckenstag schlimmster Art werden sollte!
Nachdem wir noch unserem alten Stamm-
kneiper die Hand zum Abschied gedrückt Hab

-- Hz mehr ^
z mit aufg
eservestock-in der Hand

os zu. Auch auf der Heimreise war 's
recht lustig.

Slber zu .Hause angekommen , da sah es trost-

c Heimat lädt dich «W,
Sei zu ihr lieb!
Es konnte einmal seih
Es könnte einmal sein,
Daß nichts dir blieb.
Daß Lockung log und Glast,
Die Ferne starrt so leer;
Was du gewonnen hast.
Was du gewonnen hast,
Kennst du nicht mehr.
Die Heimat ließ dich nicht!
Und sei es, daß du erst
Zu ihr im Abendlicht,
Zu ihr im Abendlicht,
'nufatmend kehrst.
Sie zeigt mit keuscher Kraft
Dir ihre traute Welt,
lind drüber riesenhaft,
Und drüber riesenhaft , -
Ihr Sternenzelt . Max Mell.

(Max Mell  wurde im Jahr 1882 in Mar.
bürg a . d. Drau geboren . Sein im Jahre 191S
herausgekommener Gedichtband machte ihn be«
kannt . Vor kurzem schrieb er über Adalbert
Stifter eine kleine Biographie . Mit einigen
seiner Gedichte wird er sich Wohl ein« blei¬
bende Stelle in der Lyrik errungen haben .)
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los aus . Ich begab mich gleich auf die Brand¬
stätte zu meinem Elternhaus . Da stand ich
nun gesenkten Hauptes , oie Stimmung war
nicht mehr die wie in den frühen Morgen «,
stunden , da hieß es nicht mehr „Parole Hei »!
mal ", da hieß es „Parole : traurig aber wahr "«-
Diese Stunde blieb mir für mein ganzes Le¬
ben im bleibenden Gedächtnis , und jedesmal
seit 60 Jahren , so oft der 18. September wie«
verkehrte, mußte ich und muß ich an die Stätte
denken, die über Nacht ein Trümmerhaufen
geworden war , an den Ort, ' wo Vater und
Mutter tags zuvor noch so still pnd friedlich
ihre Arbeit verrichteten , wo ich meine schönen
" ugendjahre verbrachte.

Auf der Straße begegnete mir meine Mut¬
ter . Als sie mich sah, fiel sie mir weinend
um den Hals mit derrZWorten : „O ! Grüß de
Gott , jetzt kommst heim vom Militär ond
hoscht koi Hoimet meh! Jscht des net ebbes'
args ?. Aber horch, i Han koi Bett mai für de,
's ischt-älles en de Flamme mffganga !"

Und so zählte ich eben auch zu den anderen
.vielen Obdachlosen. Meine Mutter schickte mich^
zu Bekannten , wo ich liebevolle Aufnahme)
genoß, ein Obdach fand und mit einem frü <>s
Heren Jugendfreund ein Zimmer teilen konnte. ;
Obwohl ich ja die Hoffnung aufgegeben hatte,1
wieder einmal in einem Weichen, warmenf
Federbett bei meiner Mutter zu Hause schlaH
fen zu dürfen , war es mir nun doch vergönnt ; '
meinen seitherigen alten , harten Strohsack , devL
ich noch am frühen Morgen auf Bude „78")
in höchster, heiterer Stimmung für immer«
Lebewohl sagte, in ein gutes Federbett umzü -)
tauschen. -

Nachdem ich nun im greisen Alter stehe/
und mit meiner Heimgegangenen treuen Gat<
tin ein Leben in Glück und Frieden , aber'
auch harter Arbeit , ein Leben mit Ereignissen^
Unfällen und Katastrophen ausgefüllt , durchs
lebt habe, wird Tag und Stunde für mW
kommen, wo ich am Ziel meiner langen PilY
gerreise angelangt bin und die letzte Parolö,
heißt : „Heim- ins Vaterhaus !" Als alter Sol »̂
dat immer noch von einem warmen Solda -n
tenblut durchpulst, werde ich aber , solange ich' ,
lebe, den Wahlspruch beibehalten : >

„Furchtlos und treu !"
Gottlob Koch.

Schwitbifche»
Ter kleine Fritz kommt in die Wohnung sei-.-

nes Onkels , der gerade mit seiner Familie amj
Mittagstisch sitzt, auf dem eine große Schuffch
mit wohlriechenden Fasnetküchle steht. De»/
liebenswürdige Onkel lädt seinen Neffen zuM
Mittagessen ein mit den Worten : „FritzleH
kannst au mithalta !" Das guterzogene FritzleX
dem das Wasser nach den Küchla im Mund)
jusammenläust , lehnt ab und sagt : „Danke .»
chön, ich Hab kein Hunger !" Doch denkt er imi
killen, der Onkel werde ihn wiederholt zu sei-1

ner Leibspeise einladen . Da dies ,nicht geschiehts
und die Küchla in der Schüssel endlich zur-
Neige gingen , rafft sich Fritzle schließlich auf
und fragt : „Onkel, was hent ' r vorich g'sait ?"



Stammheim , 15. September 1943
Wir beugen uns unter den heili¬

gen Willen Gottes , der meinen
innigstgeliebten Mann , unsern herzensguten,
treusorgenden Vater , unfern lieben Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

v Gef». Georg Vlaich
im Osten im Älter von beinahe 36 Jahren
zu sich gerufen hat . Er starb in treuer Pflicht-
erfllllung für seine geliebte Heimat.

In tiesem Schmerz:
Die Gattin : Verta Blaich , geb.. Roller.
Die Kinder : Seih . Ruth u . Hellmuth.
Die Geschwister : Christian Blaich , z. 3.
im Norden , mit Familie . Emilie Blaich,
Karl Blaich . z. 3 . im Osten, mit Familie
und alle Anverwandten.

.Trauergottesdienst : Sonntag , 19. Sevtem-
ber , nachmittags ' /,2 Uhr.

Schömberg , IS. September 194».
Hart und schwer tritt uns di»

noch unfaßbare schmerzliche Nach¬
richt, daß unser lieber , guter , einziger u. hoff»
nungsvoller Sohn , fa unser einziges Kind,
Enkel und Neffe

Karl Fuchs
Obergefreiter in einem Dt»n,er-Batl . , Inhaber
beS « . K. 2 und beb Verwundete«>« b?etebrnb
am 19. August bei den schweren Kämpfen
im Osten im blühenden Alter von 22 Jahren
gefallen ist. Ec gab sein sunges Leben für
seine geliebte Heimat . Unser sehnlichster
Wunsch , einander wiederzusehen , sank mit
ihm ins Grab in fremder Erde . Wer unser»
Karl kannte , weiß, was wir verloren haben.

In tiesstem Leid:
Die Eltern : Johann Fuchs , Zimmer-

gelchäst, und Frau Marie, geb. Burkhardt.
Die Großmutter u. all« Anverwandten.

Trauerfeier am Sonntag , den 19. Septem¬
ber, nachmittags 2 Uhr.

Calw , 17. Sept . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise aufr.
Teilnahme am Tode meines l.
Mannes , uns . herzensg . Vaters,
Schwiegervaters u . Großvaters
Georg Kirchherr sagen wir herz¬
lichen Dank . Bei .Dank den Al¬
tersgenossen und -genossinncn
sowie die gr ..Trauerbegleitung.

Frau Maria Kirchherr
Hermann Kirchherr m. Fam.

Haiterbach , 16. Sept . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben treu-
besorgten Gatten und Vaters
Georg Bechtold sagen innigen
Dank
die trauernd . Hinterbliebenen.

Stammheim , 13. Sept . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim
gang meines lieben Mannes,
Vaters und Sohnes Wilhelm
Roller sagen wir innigen Tank.
Bes . Dank dem Posannenchor,
den Altersgenossen soivie allen,
die ihn zur lebten Ruhe be¬
gleitet habe».
Di « trauernd . Hinterbliebenen.

Ha -, wach, 13. Sept . 1943
Siatr marken!

Danksagung
Allen , die meinem geliebten,

unvergeßlichen Sohn u . Bru¬
der Gr . nadierAricdmar Pohle-
Schellenberg in seinem leider
so kurzen Leben Liebe u . Güte
erwiesen haben , sage ich mei
neu innigsten Dank.
Tie tr . Mutter : Thcklä Pohle-
Lchellenbergin . Angehörigen.

Rohr-orf, 14. Sept. 1913
Danksagung

Anläßl . des Heldentodes uns.
l. Sohne ? und Bruders Kurt
Köhler wurden uns viele Be
weise inniger Anteilnahme e»t-
zegcngebracht , wofür wir herzl.
lanken . Bes . dankeij wir f. d.
Kranzsp . u . allen , die dem Ge
'allenen d. lebte Ebre erwiesen.

Fam . Gottlob Rentschler
ku' t»; Stecker , geb. Köhler.

Rots .lden , 15. Sept . 1943
Danksagung

Für die herzl . Teilnahme b.
Heldentod meines l . Manne:
uns . guten Sohnes , Bruders,
Schwagers u. Onkels O 'Gefr.
Lafol » Köhler sprechen wir al
len luts . herzl . Dank aus . Bes.
Tank d. Gesaugvcr . u . alle », die
an d. Trauerfeier tcilnahmen.

Frau Paula Köhler
Fackilie Jakob Köhler.

l >

MH. SoniltagMltesdieilste
Lalw : 7 Uhr und9 30 Uhr.

Nagold : 9 Uhr.
Altensteig : 17.30 Uhr

Evang. Gottesdienste Nagold
Sonntag , 19. September:

9.45 Uhr Hauptgottesdiensr
10.45 Uhr Kindergottesdienst
11 Uhr Christenlehre (Töchter)
14 Uhr Gottesdienst

Mittwoch , 22 September:
20 Uhr Bibelstunde (Bereinsh .)

Jselshausen
Sonntag , 19. September:

8.30 Uhr Hauptgottesdiensr
14 Uhr Kindergottesdicnst
17 Uhr Abendmahlsgottesdienst.

Method. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.L0 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 2015 Uhr Bibel- und

Gebetstunde.

Freiw . Feuerwehr Calw
Uebung für 1. und 2. Zug an:

Montag , 20. Sept ., 19.30 Uhr:
Der Wehrsührer.

Freilv. Feuerwehr Nagold
Montag , 20. Sept ., 19.15 Uhr:

Uebung für Löschzug 1 (Hespeler ).
Der Wehrführer.

Gisute vor stiem
IVssiüeöckonungl

Vkäscbestücke, die im Lebraucti
nicht geschont verden können,
murren beim Waschen um so
schonender behandelt verden.
öurnus. der 8cbmutrlörsr. löst
rionl- seiner Wirkstoffs den rebe¬
lten ßchmutr beim kinvelchen.
okne das Levcebe enrugreiken.
lkeiben, ölirrten uncl langer Ko¬
rben auch dieser arg verschmutr-
ten Wäschestückevird übsrffüs-
rlg' ). 8o kiikl öurnur mit. den Wä-
schedestand länger ru erkalten.

MlLOIM!

bei ösr

gsbraucksn
nur vsrdrsuĉ sn. vstol-

5is cjisrsn r«I1gsm8l;sn

« « MM

r - r
Wir grllösn sis Vsrmllbits

Oskar
Ukkr. in sinsr Llurm -^ rt.-^ bt.

Trade Giintzle
gsd .Ltrodo!

t̂ sgolol k?otksnksis

16. Lsptsmbsr 1943.

der Scbrnurrloror

»i, »i-r »»«-

Suche jchöi.e

2—3-Zimmerwohnung
an ruhigem Platze des württemb.
Schwarzwaldes in besserem Hause
für mich und meine Stütze . Auf
Wunsch könnte geräumige 3-Zim-
merwohnung in Stuttgart in
Tausch gegeben werden . Unter Um¬
ständen könnten auch 8 schöne
Zimmer mit Küchenmitbenutzung
u. Mädchenzimmer in Frage kom¬
men oder Aufnahme in erstklas¬
siger Pension . Ausführl . Ange¬
bote erbeten an Dinkclacker , Stutt-
»art -S , Mörikestr . 31. »

hilft tunkte sparen

Kdit deksndelte
Oevvebe sind wasserab¬
weisend und daßer gegen
5mäden durch ffdässeein-
wirkung lange gesckütrt.

schont die Stoffe,
rteigert deren i-ialtbarkeil
nnil rparl dadurch /^ r-
beilr- und K/iaichineizksLff
für eine HteufidkrlelltMg.
0r >e -vli. Mil iS, 854 v,g.

ellirckilijijen

Gleichstrom -Radio lauscht gegen

WechsslstroM'Gerüt
Wer , sagt die GxMWtrlle d.

Schwarzwald -Wacht.

5ikrkc »tkd «. .

5«d »N »ln
kettksr Ktt0w ? - Sokon-
würlsi genüg », um einen
Soöonroae eo rtrseksn.

Kdivkkr

Kannstö « /Veu« ntckit eruvrden

Ku ĉ Oll Oir ie / «rben/

Doch / aröe nur , ica 's angebracht

auf die farhe -kkege/n acht/

»poriom — rs'gk

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelserinnen

für die besetzten Gebiete , Alter
zwischen 20 u. 35, gute Allgemein¬
bildung . Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
sowie 3eugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt,
Zenttale -Ptrsonalamt,
Berlin -Eharlottenburg

Bekanntmachung
übe»die Ve »wah»n«g von Zündhölzern vor Kindern

In der letzten Zeit sind durch zündelnde Kinder , zahlreiche
kleinere , darunter 3 Großbrände entstanden , die wertvolles
Volksgut und Erntevorräte vernichtet - haben . Ans diesem An¬
laß wird auf folgende einschlägigen Bestimmungen hingewiesen:

1. Kindern dürfen Streichhölzer nur anvertraut werden,
wenn die erforderlichen Vorkehrungen gegen Feuers¬
gefahr getroffen sind . Dazu gehört auch der Verkauf
von Zündhölzern an Kinder , der in der Regel unzu -
lässig  ist.

2 . Für die Aufbewahrung von Zündhölzern sind solche
Orte zu wählen , die Kindern nickt zugänglich sind . Dies
erfordert , daß die Zündhölzer , besonders bei Abwesen¬
heit  von Erwachsenen , verschlossen  gehalten wer¬
den.

3 . Bei Zuwiderhandlungen erfolgt strenge Bestrafung . Au¬
ßerdem wird Brandgcschädigten eine Entschädigung von
der Gebäudebrandversickeriing nicht zuteil , wenn sie die
Entstehung eines Brandes selbst durch grobe Fahrläs¬
sigkeit verschuldet haben : Mobiliarfeuervcrsicherungsaii-
stälten ist es gesetzlich vcrboien , eine Entschädigung an
Geschädigte anszubezablen , wenn diesen zäiic Feuervcr-
wahrlosung zur Last fällt . Eine grobe Fahrlässigkeit oder
Feuerverwahrlosung in diesem Sinne liegt auch bei Un¬
terlassen genügender Beaufsichtigung der Kinder oder
bei ungenügender Verwahrung der Zündhölzer vor.

Calw,  den 13 . September 1943.
Der Landrat.
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Deutsches Notes Kreuz
Kreisstette Calw

DM. GrundlMe inC"!w lind Nn-olh
Bei genügender Beteiligung werden in den nächsten Monaten in

Lalw und in Nagold 20 Doppelstunden umfassende
DRK . - Erundkurse

durchgesiihrt . Gesunde Frauen und Mädchen über 18 Fahle mit guter
Auffassungsgabe , die bereit sind, in den DRK .-Bcieitscha ten <4v»Dienst
zu tun oder, falls fieeibkömmlich sind, sich für de» Einsatz z» oei-pflichten,
meiden sich in Ealw bei der stv. Bercitschaftssiilnerin DRK .-WF ».
L. Hartmann , Neue Apotheke, Marktplatz, in Nagold bei der stv.
Bercitschaftssiihrerin DRK .-WFn . L. Baßler , Gewerbeschule . Schrift¬
liche Meldungen können auch bei der DRK .-Kreisstelle Calw , Land¬
ratsamt , eingereicht werden . Die Ausbildung erfolgt unentgeltlich.

Meldeschluß : Donnerstag , den 3Ü. September 1S4S
Calw , den 16. September 1943

DNK .-Kreisstelle Ealw:
l) e. Haegele,  DRK .-Kreisführer

II
8
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Stadt Calw «
Kartoffelversoegung

Die Eiittvohiicrschast ivird veranlaßt , sich rechtzeitig mit ihrem
Winterbedarf an Speisekartoffeln einzudecken und den Händlern jetzt
schon ihre Bestellungen aufzugebe » .

Wo keine andere » Bezugsquellen vorhanden sind , nimmt das
Lagerhaus Calw der Württ . Warenzentrale Landwirtschaftlicher Gc-
»osseuschastcn Bestellungen alsbald entgegen.

Die Stadtverwaltung muß dieses Jahr im einzelnen von der
Vermittlung von Kartosfclbezugsquellen absehen.

Ealw , den 16. September 1943
Der Bürgermeister : Göhner

Ortsgruppe LalHv

ln diesen laxen virä im xsnren Sroüdeutscben lleicb «tt«
5. küelierssuuuluujx kür üi « A7el >rn »» clit durckxeklllirt

Ls ist llkrenplticlit der Heimat, ilirer Dankbarkeit den
8oldaten gegenüber auck bei dieser 8ammlung gebübrenden
Ausdruck ru verleiben.

leb rickte dsber an die gesamte llirnvolinersckakt von
Lsliv die dringende kitte , kiicker und dlotenmaterisl (Isnr-
und Onterbsltungsmusik ) dereitrustellen.

Die /Xbbolung erloigt sm lAitt ^ ocb , den 22. 8eptemder.
klick

Obergemeinscbaitsleiter der I48D-X? .
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8amstsg , 8vnntsg 20 Okr,
8onnisg 14 und 17 Ukr

Dieser Liim ist voller Oe-
küblsrvsrme, voll Lmpkin-
dungsreicbtum und dock
krattvoll und klar, vie nur
das eckte Leben sein kann.

Kulturfilm— lVockenscka«

lugend !iclie ad 14 laliren
sind rugelassen

^ orikilmtliester

8amstag 7.30 Dbr, 8onntag
1.30, 4.30 und 7.30 Ulir

dloniag 7.30 Dkr

0r . crmsea
s » Sora

Atemlos verlolgen vir in
diesem Kriminalfilm den
unerditilicben Kampk der
Loiireigegen d. Verorecben
kür lugendiiciie verboten

«
«II

lugendlicbe
Kulturfilm

dieue Kockeusckau
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Droti sller

8cl »vv!erixlteitsii

bemüken vir unsständig , >
unseren Kunden das dlot-

vendige ru verscbasken-
in den meisten LSiign ge - '
lingfs uns auck. Datz klie - :
gergescbSdigte bevorzugt °
bedient verden , versiebt
ja jeder.

ktvrrkeim
Liudenkol
an der '

duerdrücke

KLstdiirLIL 2780

^86 . „ 8srskt üurcl » krsueie " Lslur

Zweites grolle » Qssispiel der Württ. Kusikbükne mit dem
8 >ngspiei von lob . ltii êr

Lslvv
dliitvock , 22. 8ept . 1943, 19. 30 Dkr lurnbalie krübl

8iebe auck Plakate.

Frauenarbeitsschule Calw
Beginn des Winterkurses : 18. Oktober morgens 8 Uhr

Im Schulhaus beim elektrischen Werk . .
Unterricht in Wiischenähen, Flicken und Kleidernähen.

Anmeldungen für Tageskurs, Abendkurs und Frauenkurs
am Dienstag , den 21. September , von 15—17 Uhr im Salz¬
kasten . Der Beginn der Abendkurse wird ab 21. Oktober am
Schulhau » beim elektrischen Werk angeschlagen.

Die Schulleitung : Bubek.

sEsininri , e-reroneiil»
vno ronLriLS « re >vxsiiis

8L4llFV » « !N8II^

ÜLWS ^ llLH ' INIL

Tich das Leben
zn versüßen . . .

. . . ist sicherlichrin« angenehme
Vorstellung . Aber „Versüßen" be¬
deutet in der Küchensprache dasselbe
wie „versalzen".Und gerade bei Süß¬
stoff ist die Gefahr des Versüßen»
riesengroß. Bedenlen Sie : Süß¬
stoff- Saccharin besitzt di« 450 sach«
Süßlrast von Zucker. Wie leicht
nimmt man da zuviel , - und weniger

schmecktbesser!

2n diesem Zahr kann kein Skißmost gemacht werden l
Mein Betrieb ist geschloffen l

WUH . Vu1ekunft , Na >old , z. ^ an d^r Ostfront^

Deutsche
Sühstofs - Sesellschast
m. b. H. B e r l i n W SS

Weck irt kisen,
kisen V/«bri

^onn vop Lrdoi dis Dos«
vervrend »le mebrmols,

doi gsbt lein,
str nur ei!» Gocblüil-

pockung «in I

Dis 8cAciNe -tzricisr
cirict dieiDsrr iczncjsr scvön!



K - >pfw ° h
ba» häufig «ach Schnupfen, ober auch im Berufsleben und nach Auf¬
enthalt in geschloffenen Räumen austritt , kann man meist erfolgreich mit

erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in Originaldofen zu 50 Pfg.
Inhalt etwa 5 Gramm) bei Zhrem Apotheker oder Drogisten.

^ ist
L»jb»tv»5»fon6li«k kolssn 5ia rlis öae k»!öpostr«n6i,ng
elevtsicH und vollständig gerckieieben. t-loiron 5is ouck»elsn gsnovsn
-̂ b»«ntto5 nickt vvfgsrrsn? Was vnrvrkeüdorist, mvü sonst vsr-
nicktvt rxtvr ol»l.i«bsrgc>be vsftoitt vcksröon. ^ vck an weiten
vncE„onrtrengsnclen" VVsg ösr Lvnclung ciontcont ?ootrcken rorg»
Gültig vvrpockonl Ksirvv Üoklrüvme im PHckcksn offon lassen!
Vorsenctong von klnscken mit fläsrigkeiten üketkovpt venneiclenl

Keine kläkunzei » rnekr!
Blähung » « und Berdauungspulver.
Frei von Chemikalien . Nicht abführend.

Borz . erprobtes Mittel bei Gefühl des Poilfeins in der
Magengegxnd . Spannung und Beengung in, Leibe. Lustaus-
ftohen,Atemnot,Beklemmung .Herzklopfen , Kopjweh , Schwin¬
del,Unfähigkeit klar zu denken , Geniütsvcrftimmung . Schlechte
Verdauung wird behoben , übermäßige Gasbildung verhindert.
Blähungen aus natürliche Weise aus dem Körper geschafft.-
Preis 1 . 50 RM.

Zu beziehen bei Reformhaus Ernst Pfeiffer »Lalw , Bad-
jtraße ll , Zweiggeschäft Bahuhofitraße 29.

Leit über <0  lokrsn bas l^ okr-
reicben lür vnsvee wissenschaft¬

lich erprobten unci in oller V/elt
pnoktirch bewährten kroporots

«ktieoges - Nreb - tt » » » borg

o -isr 6LL dar?

nur rolckok̂ilr« unci
8««r»n. cii» !kn»nmil5ickssk«it»lz
ohlrarl»sl(snnt»inci.^ ur rolcönnsn
^ie rick vorV«^ iltung»nsekukvn.
8«i etsr unyvvvokntvn Hfkeit yidt
«r isickl Einen î auinh, <iee nickt
nur stört, ron«j«m»uckv»fxkmulrl.
Osrum nekmen 5ie sul lkren^ eg
in ct»n^ /»!e1«m koil«n<tor^ unct-
psloster mit, stso

inaumsplasd

so alce «5vr » te/

Lrnls  cr u s l ä 11s
v/siclsn vsimisiäsn
ciuroli Lsirduiy <äss

Lcratyrrts mit

Leressn
Irooksv - ocisr ticillbsirs

lür crlls Oetrsiciscritell!

» «
I.s . r>«rsei4 >i4ou57n>e
>X7iki>»c;k5ei.i.5L^ ^ 57/ » >
^ll«nr»nsekutr-̂ bt«i!ung ^ L /

«. evLNKUscet XL -x

T/ 's
l «»»ä eleu W», , IsbanswickSig«
MU»«»» t»S»ffo mittels phvspkov-
sä «»»» »» m, S»it«h«iweib en »u-
tepem , »eg «ti»»« besamter » ver-
Sr»»ti»h »«m>umt »u»tei«h »u«eu »-

Sena lLl  weräen.

Sl-Wcliei.
Für f, innicchanifche Fertigung

100 — 200 qm
Arbeitsraum

gesucht. Mechanischer Werkstötte
od. sonstigem Fabrikationsbctrieb
wäre die Möglichkeit geboten , diese
evtl , zu übernehmet oder sich dar¬
an zu beteiligen . Arbeitskräfte u.
Maschinen werden mitgebracht.
Wechselstrom 22V Volt ist erfor¬
derlich.

Angebote unter H. H. 218 an
hie Geschästsst. der Schwarzwald-
Wacht.

111 >0 p s Xinclernährmiit »!
nickt „,ur 6»m llsnägetsnk"
<i«r flsrckenmiicii beig»b«n,
ronäern rpscrsm unä g«n»u,
»Iso n»ct>cien Hngsken 6«r
ll IK k' - kcn»l>rungri »i>el!e I

U » »I»r
»OEstbl -oipsstl̂ M 'LI.

fürXlnäerbirru tV- ükr . ge-
gvn clie^ brctiniti « 9,0 , l)
ä «r Xlri örotksrto in ^ po-

tb«l<«n unä Orog «ri»n.

Vertmuk « kleinen

« Dorderwagen
.̂ olisevliings 1,19 w . Naükvde
62 ew. Lrsis Ndl . 40.—.

^Ver , sagt cüs Oesebäktsstslle
äsr „LedvarrvsIä -IVaadt " .

Einen

Leiterwagen
für eine Einspönnerknh setzt dem
Berkauf aus

Karl Decker, Althengftrtt
KirchgasseSS.

HUPIPIUaiUMWVIMWPkW

H/üwk LL » « .S/tt -VU

3 rooooo
Z 200000is 100000

24 S0000
^oz/,/v/LS r/î sc/e/ -e/-vF/l7ch/e/>
« S - 44 S - 4L

5/e -r ŝ / s/

/I/>r>̂ 7er/?/:??

Dar 8a »tgut
rclimecht clen
Vögeln gutl

^der nickt, v-enn
er vergällt wirci mit

> ^orlLLl
k̂ ochit irt wie cereien-
Iroclcenkeire snruwenclen.
l^eine Keimrckäcligungen.

»Äs ^ sr«
I.s . r^ irvkriirivosrink

>r7> etULLLerrsenxkr

l.LVk« XU5L »<

soLrn
A'/O/

(3ttk ^ 6I .KI7c « )

r ^ r ^ Vr^

I06LlMNH6kllN .f8cNkM)l
lsdak pi>z,ms7e Karin Präparate

dtv » c:i4cd«

Stenotypistinnen,
Kontoristinnen,

Buchhalterinnen
sowie weibliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden laufend
eingestellt.

Bewelbungen mit handge¬
schriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Angabe des
frühesten Antrittstermines erbe¬
ten an

Organisation Todt-
Zentrate , Personcilamt
Berlin -Lharlottenburg 18

8slou Oäermatt

di » SO. 8 «p1vmli «e

M« » ri »Io » a « ir

LLS'c> t^«rr ĉ c. a«rrxer mrzr:

„Ick bin rvar

Lolch« »Vorour-
rickt " i«t nickt ^
rvltgemöö ! Un-
r«r« w«NvoIlsn
Präparat « «lärten kaute
nur Verwunäetav unä <5«-
nerenäan oäer rur >̂ /ie-
öarkerrtellung äer vollen
^rdeltrkäkigkeit «iienen.

öMkLM
SLUI . HV

Oberstes Oebot:
Wäscbescbonung!
Die erg versckmutrten V/örrke-
rtücke rinä in Delskr , äurch
grob« öeksnölung beim VVs-
rcken Lckaäen ru nehmen , wann
äer 8<dmutr nickt rckon keim
binvreicken gelöst wirö. ^ Iro
öurnur — heute nur kür äiere
Lorgenkinkler äer V/erchlsgr^
6snn irt kalken , klirrten unri
Isnger Xocksn' ) nickt nötig . 80
trägt kurnur , klug eingeteilt,
viel rur V/örckerchynung bei.

§LNM0tLr0i!D

»»» «Lvr /

Viel ? Ourekseklüpe
unci lc1sr

emopirn

s. „.

G

^cktung!

Kronlcentiomtogegslk ! !
pürmolistlicdl?zi.l.—ertuUtenSte
delKreiilceiilirusgutenIIisItrettllch
imbexrenrt monetlicli kdt. IW.—,
Sir mmwülcti Mk. I2S snöerrlem
eord Operslioarkmlenu. «eitere

tLlrtmigvi.
Verlange» Sie zogedot von

Vereinigt« ilr»»tl»»»,r «t>i>»>»»>»- iUU-
ttnttgnrt , tteti» Nr»»» tl

l,L ^ > >WW » « WWW

« » lten 8«I5e» w«iic»r>von

klammer
reinigt euch rtsrk verrrbmutet«
berulrwörck, . k» »pari bei rich¬
tiger ärnvenäung mühevolle
Vasckerbctt . trt ferlock keute nur
derckrSnkt lieterdor . '
lieber kieckt tn plomoleuge eln-
veichen . »nöern Ingr wie üblich
cveltcrdekanäein.

eparemn»»rwenäe«
0o»«n u. klar«t>»n

nach 6 « l»ra »ck t»»>
v»reet>I>«L«n. Vi» Llorio

piOporat « die rumleveteng« » o»7-
dnnect»»».

Koklenkisu als
^Zsekemsprfep?

kin böser Leist Hot vielen
zzüttsrn eingsrvcist , cioi) Xlein-
kincisrwöscke ovs gsrvnäkeit-
licken Lrünäen lange gekocht
werben müsse . Ilnb bis polge-
bökrlich gebt beswsgvn man¬
ches Ltücx entrwei I^ uksrbem
werben grolle Mengen Xoklon
unnütr verfeuert !Diesen bösen
Leist kennen wir o »e :Xohlen-
klou ! Von nun on ober wirb
Xinberwöscks richtig , b. k. ge-
nüganb lange singsweickt —
unb bann in keinem V/osssr
gewaschen ! — Die V̂örcke
költ länger , wir sparen Xoklen
unb nütren i-isnko , bo » im
Xrisgs nickt unbeschränkt
rv Koben Ist , richtig aus!

Line zule l ^edrslelle

ist bie QiunblaZe einer erkolx-
reicben Lerutssusbübung ! Des¬
halb bewerben Sie »ick schon
jewt bsrmn ! Hui bem interes¬
santen Lebtet bss Pressen - unb
silxemeinen IVlusckinendsue«
bieten wir strebsamen lunxen
OeleKentieit ru Krünblick . Hus-
diilluax als M« ckioe«scdlosser,
vreker , Verkreuxmicker , Koilell-
sclireiuer, korssebmisä , unb ru-
SÄtrl.iörbernber V/erkscbulunß!
Unsere mit ben mobernsten
teclin . u. iivxien . Linriehtungyn
verseliene tVerkststt ist als vvr-
dilbUcli ausZereicti net .LeiVor-
stellunx besteht LeieZenhekt
rur öesiclitixuntz !Hukkorberunx
r .Vorstellung erhalten 8ieb »rcd
kurre Lewerdung unter lik . Rl
an bie . Lchwarrwalb - tVscht ' .

veutselieüeielirlotlerle
Liber 100 KMIiansn «Kl

— 4Ma<>0 Lswinne unb 3 prSmlen

SxSvoooo
SxSvoooo
Zx 200000

18x 100000
24 x LVOVV usw

bosprsiss je Xissss für
>/<6 —, ^ 12.—, >/,24 .- KU.

r >«I>vnx1. Ui» c«, « 1k. a. IS. oilt. 1943
Ich hesreUe hiermit

k's / <- ,̂! i-os
118

Woiinort.'
ic-sös.' ...
> — — —a- — Steetllek«
^ O » » »» d l.«tt«ri»-ki»»»I»»»
l-oiririg 0 t , X IKannsnLtrsN « 14

^ k/km krsvtrick , 1
wann etwas , wo » man tut , kr-
kolg Kot. kkotwenbig ist ober,
bok man bie Lebrouckson
wsisung ' g ^ nou beachtet

Ovs irf 687 kfsol ^ ^

Die Organisation Todt
fucht für ihren umfangreichen Nach¬
richtendienst — auch für d. besetzten
Gebiete — weibliche Arbeit « »
Kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 2V und 35 Jahren.

Beiverbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf so
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Org «misation Tobt
Zentrale -Persokalamt
Verlin -rharlottenbnrg

ck̂̂ L/rür-^ T'a/ia ^at»
—»»ir ts-z

öäoreklasa
nö«-»K

>V«r , i«k Hilsin» KiL-
Qv»t»̂ ,v,unckt»n rvriskv», k»nn
nork ^ n!sA«8 v»n ttonr«p»or»
0«8 Arbeit A»IrosI korUstrsn,
«jiivisr k»»m
onge!«yl, TekmuiZ
vn6 v,irlrt 8Nl2ümIuNW« vic!nA.

// ^rzr « vr/Lk ^ /
deilt VkunrkEn?

Durch abweckselnben Le¬
hrsuch ber Lckneiben wirb
bie Kling« voll susgenutr ».
pürblesen Dweckrtragenan
sere Klingen dberkrshlen.

lc -4, ' . u
16 ^ « ,,4:«,

zahlen wir in bar bei Kran-
kenhausausenthalt für NM.
1.75 Monatsprämie in der
Altersgruppe 16—45 Fahre
unabhängig o.einer bereits
bestehenden Versicherung.

Außerdem führen « ir.
Krankheitskostentarise (bei
Krankenhausbehandlung

1., 2. und 3. Klasse) und
Tagegeld -Tarife.
Deutsche Krauste « «
Bersicheru « g » «AP.

Landesdirektion
für SUdwestdeutschland

Stuttgart -S.
Platz der SA . l4

Fernruf 71183

Brauerei -Hilfsarbeiter
für sofort gesucht.

Sambrinus -Brauerei
Ragolb

Als

Arzt - « der - «usgeWu

sucht sich 23jHr . Kontoristin zu
verändern . Rähkenntnisse vochan-
den . Angebote imter K. R . 219 an
die GeschäftSst. Ser Schwgrzwald«
Wacht.
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